Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5 


Dienſtag den 28. November 
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zer Seen 


Schleſiſche 
Heute wird Nr. 94 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 
2) Die Zölle gegen den Verkehr. 


Wort über die Noth der ſchleſiſchen Landwirthe. 
Guttentag. 7) Tagesgeſchichte. 1 
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Chronik 
1) Auch em 


3) Korreſpondenz: aus Glogau; 4) Kreuzburg; 5) Brieg. 6) 


ma un 


Es ift mit höchſter Genehmigung und im Einverſtändniſſe mit der Stadtverordneten-Verſammlung von uns beſcloſſen worden, den ſogenannten 
Guten⸗ ⸗Graupen⸗Thurm in der Neuſtadt ſabzubrechen und denſelben zu dieſem Zweck öffentlich zum Verkauf zu ſtellen. Hierzu iſt ein Termin auf 
den 5. Dezember d. J. Vormittag um 11 Uhr 


auf dem Rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt worden, zu welchem die Unternehmer hiermit eingeladen werden. 


Die Bedingungen nebſt Berech⸗ 


nung ſind auf dem Rathhauſe bei dem Inſpektor Klug täglich einzuſehen. 


Breslau, den 18. November 1837. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 
> verordnete 
Dber = Bür germeifter, J!!üͤõĩð!? ! é ß, ñĩ , rien und Stadträthe. 


Inland. 
Berlin, 25. November. 
Amtlicher Artikel.“) 

Se. Majeſtät der König haben Sich in der Nothwendigkeit befunden, 
der amtlichen Wirkſamkelt des Erzbiſchofes von Köln, Cie: 
mens Auguſt Freiherrn Droſte zu Viſchering, ein Ziel zu 
ſetzen. — Bald nach dem Antritte ſeiner Würde ſuchte der Erzbiſchof 
die mit derſelben verbundene amtliche Wirkſamkeit auf eine Weiſe auszu⸗ 
üben, welche, ganz unverträglich mit den Grundgeſetzen der Monarchie, 
von keinem andern Biſchofe derſelben in Anſpruch genommen wird, auch 
in keinem andern Deutſchen Lande zugelaffen iſt. — Se. Majeftät der Kö: 
nig durften ein ſolches Benehmen um ſo weniger erwarten, als Allerhöchſt⸗ 
dieſelben in den Rheinlanden die Herſtellung der daſelbſt während der vor⸗ 
angegangenen Herrſchaft in tiefen Verfall gerathenen katholiſchen Kirche 
durch eine von allen Angehörigen derſelben dankbar aufgenommene und 
von Seiten der Staats Behörden treu und gewiſſenhaft ausgeführte Ver⸗ 
einbarung mit dem päpſtlichen Stuhle, fo wie durch große Anſtalten für 
die Bildung und Erziehung der katholiſchen Bevölkerung und Geiſtlichkeit 
Sich mit befonderer Sorgfalt haben angelegen fein laſſen. Den Erzbiſchof 
mußte dies auf das eindringlichſte an ſeine Pflicht erinnern, daß auch er 
ſeinerſeits nichts verabſäumen dürfe, um die freundlichen Verhältniſſe, 
welche ſich während des Verlaufes der letzten Jahrzehende zwiſchen der 
Staats⸗ und katholiſchen Kirchengewalt bei förderlichem Zuſammenwirken 
der beiderſeitigen Behörden gebildet hatten und die er bei dem Antritte ſei⸗ 
ner Würde vorfand, in ihrer gedeihlichen Entwickelung zu erhalten. Statt 
dieſe gerechte Erwartung zu erfüllen, welche von ihm durch eine ſeiner 
Wahl vorausgangene ſchriftliche Verſicherung zu einem vollen Vertrauen 
befeſtigt worden war, ſetzte er ſich mit Willkür über die Landes⸗Geſetze 
hinweg, verkannte das Königliche Anſehen und brachte verwirrende Störung 
in geordnete Verhältniſſe. — Die zunächſt auf Anordnung der höchſten 
Staats⸗Behörden angewandten und ſodann auf unmittelbaren Allerhöchſten 
ht wiederholten Verſuche, den Erzbiſchof auf gütlichem Wege über die 
Schranken ſeiner Amts⸗Befugniſſe zu verſtändigen, waren eben ſo frucht⸗ 
los, als die Warnungen über die unvermeidlichen ernſten Folgen ſeines 
fortgeſetzten Widerſtrebens gegen die beſtehenden Geſetze; derſelbe erklärte 
vielmehr, bei der Anwendung der von ihm aufgeſtellten Grundſäͤtze, wie 
bisher, ſo auch ferner beharren zu wollen; ja, er ſcheute ſich zuletzt nicht, 
ſelbſt Schritte zur S der Gemüther zu thun. Auch unter dieſen 
Umſtänden wollten Se. Majeſtät der König aus Rückſicht auf die beſtehen⸗ 
den freundſchaftlichen Verhältniſſe mit dem Päpſtlichen Stuhle Sich ent⸗ 
halten, der Strenge der Geſetze auf das Verfahren des Erzbiſchofes An⸗ 
wendung zu geben. Zur Wahrnehmung der Rechte Allerhöchſtihrer Krone, 
Die Kölner Zeitungen ſchreiben unter dem 21. November: „Geſtern Abends 
bald nach ſechs Uhr verbreitete ſich in hieſiger Stadt das Gerücht, daß einige 
Poſten in der Nähe der Gereonſtraße militärisch beſetzt ſeien. — Bald Aa 

erfuhr man, daß der Herr Erzbiſchof Freiherr Droſte zu Viſchering in Beige 

einer, ihm durch den Königlichen Ober Präſidenten der Rheinprovinz, in 

gleitung des Königlichen Regierunge-Präftdenten, des Buͤrgermeiſters 155 
rer Stadt und des Juſtitiarius des Regierunge ⸗Collegit, ben Eröffnung 
ploͤtzlich obgereiſt fei, — Heute haben wir eine nähere Aufklärung, über dieſen 
Vorfall durch diejenigen Bekanntmachungen der hohen Königlichen Ministerien 
erhalten, welche bereits mit dem heutigen Stücke dieſes Blattes ausgegeben iſt 
und ſich jetzt an allen offentlichen Platzen der Stadt angeſchlagen finder,“ ’ Die 


Bekanntmachungen, von welchen die Kölner Zeitungen hier ſprechen, ſind die im 
obigen amtlichen Artikel enthaltenen miniſteriellen Publikanda, das erſtere ift 
— von Ihren Excellenzen den Geheimen Staats⸗ und Kabinets⸗Mini⸗ 
ſtern von eee en Kamptz und von Roch ow.) Red. 


zur Verhinderung verderblicher r . p A RT in dem Gange der Verwaltung 

eines der wichtigſten Theile drr öffentlichen Angelegenheiten, vorzüg⸗ 

lich aber zur Aufrechthaltung des Friedens und der Eintracht unter Ihren 

Unterthanen, für welchen Zweck die göttliche Vorſehung Ihre Bemühungen 

unausgeſetzt geſegnet hat, blieb Sr. Königlichen Majeſtät hiernach kein an⸗ 

deres Mittel übrig, als wenigſtens der Ausübung der amtlichen Wirkſam⸗ 

keit des genannten Prälaten in aller und jeder Beziehung ein Ziel zu 

ſetzen. — Zu dieſem Ende haben Se. Majeftät die erforderliche Verfügung 

mit größtem Bedauern und nur in Betrachtung ihrer dringend geworde⸗ 

nen Nothwendigkeit mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 15ten d. M. zu er⸗ 

laſſen und die Vollziehung der ſolchergeſtalt beſchloſſenen Maßregel dem 

Ober⸗Präſidenten der Rhein⸗Provinz, von Bodelſchwingh, zu übertragen 

geruht, welchem in dieſer Eigenſchaft die dortige Wahrnehmung des lan⸗ 

desherrlichen Majeſtäts⸗Rechtes circa sacra obliegt. Die demſelben hier⸗ 

bei ertheilte nähere Anweiſung ging insbeſondere dahin, daß er in einer 

mit aller Würde einer feierlichen Handlung abzuhaltenden Konferenz, un⸗ 

ter Zuziehung mehrer durch ihre amtliche Stellung ausgezeichneter Zeugen 
dem Prälaten auf den Grund der ihm vorzuzeigenden Allerhöchſten Ordre 

zunächſt die Frage: ob er bei ſeiner obenerwähnten Erklärung beharre, 

vorzulegen, im Falle dieſes Beharrens aber anzukündigen habe: die Aus⸗ 

übung ſeines erzbiſchöflichen Amtes und folglich auch der Aufenthalt in 

der Erz⸗Diözeſe Köln könne ihm unter dieſen Umſtänden von Sr. König⸗ 

lichen Majeftät nicht länger geſtattet werden; es ſtehe ihm jedoch frei, 

ſich außerhalb jener Diözeſe in feinem Heimathslande, der Provinz Weſt⸗ 

phalen, einen beliebigen Aufenthaltsort zu wählen, von wo aus er ſich 
demnächſt ſchriftlich oder auch perſönlich nach Rom zu wenden nicht ver⸗ 

hindert ſein würde, ſofern er nur, damit weiterer Verwirrung der Verhält: 
niffe vorgebeugt werde, das Derfprechen leiſten wolle, hinführo keinerlei 
Amtshandlung vorzunehmen; im Falle der Verweigerung dieſes Verſpre⸗ 
chens würde ihm dagegen, zur nothwendigen Sicherung des eben bezeichne⸗ 
ten Zweckes, die in der Nähe ſeiner Heimath belegene Stadt Minden 
nach einer eventuellen Beſtimmung Sr. Königlichen Majeſtaͤt als einſt⸗ 
weiliger Wohnſitz angewieſen und feine unverzuͤgliche Abreiſe dahin veran⸗ 
laßt werden müſſen. — Der Ober⸗Präſident iſt am Montage, den 20ſten 
d. M., dieſer Weiſung nachgekommen, und hierbel von Seiten des Erz⸗ 
biſchofes unter beharrlicher Wiederholung feiner früheren Erklarung die 
Leiſtung jenes von ihm verlangten Verſprechens verweigert worden. Hier⸗ 
nach hat aus dem oben angeführten dringenden Grunde der Erzbiſchof 
ſchon am Abende deſſelben Tages veranlaßt werden müffen, nach Minden 
abzüreifen. Die dortigen Behörden find angewieſen, ihm alle, ſei⸗ 
ner Würde, wie ſeiner Perſon gebührenden Rückſichten angebeihen 
zu, laſſen und ihn im Gebrauche feiner perſönlichen Freiheit nicht 
mehr zu beſchränken, als es der Zweck, ihm die Ausübung erzbiſchöf⸗ 
licher Amtshandlungen unmöglich zu machen, unumgänglich erfordert. 


In Beziehung auf die künftige Verwaltung der Erz: Diögefe Köln 
ſollte, nach der Allerhöchſten Ordre vom 151 en d. M., das Metropolitan⸗ 


Kapitel daſelbſt, unter Mittheilung dieſer Allerhöchſten Verfügungen, auf⸗ 


gefordert werden, nach den kanoniſchen Vorſchriften diejenigen Maßtegeln 
einzuleiten und zu treffen, welche zur Auftechthaltung des unentbehrlichen 
Geſchäftsganges erforderlich und dem Zuſtande der eingetretenen Hemmung 
des erzbiſchöflichen Amtes angemeſſen ſind, auch über dieſen Vorgang an 
den Päpſtlichen Stuhl mit den ihm geeignet ſcheinenden Anträgen ſofort 
unmittelbar zu berichten. — Demgemäß hat der Ober⸗Präſident von Bo⸗ 


delſchwingh, wahrend eine gleichyeitig in den A der Rhein⸗Pro⸗ 


vinz erſchienene amtliche Bekanntmachung das Publikum von der getroffe: 
nen Maßregel unterrichtet und näher darüber belehrt, das Metropolitan⸗ 
Kapitel am 21. November feierlich verſammelt, demſelben die entſprechende 
Eröffnung gemacht und ihm zu dieſem Behufe auch das nachſtehende ab⸗ 
gedruckte Schreiben des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten, Freiherrn 
von Altenſtein, vom töten d. M. zugeſtellt. — Noch an demſelben Tage 

iſt ſodann von dem Metropolitan⸗Kapitel die interimiſtiſche Verwaltung der 
Erz⸗Diözeſe Köln übernommen worden. 


Schreiben des Geheimen Staatsminiſters x, Freihertn von 
Altenſtein an das Metropolitan⸗Kapitel zu Köln. 


Dem Hochwürdigen Metropolitan⸗Kapitel ſind die Vorgänge nicht fremd 
geblieben, durch welche der Herr Erzbiſchof, Freiherrn Cl' mens Auguſt Droſte 
zu Viſchering, der Königlichen Regierung in immer ſteigendem Maße An⸗ 
laß zur Unzufriedenheit und zu ernſten Mahnungen gegeben hat. Es kann 
dem Kapitel nicht entgangen ſein, daß die von dem gemäßigten Benehmen 
und geſetzlichen Verfahren aller übrigen katholiſchen Landes⸗Biſchöfe ſo ſehr 
abſtechende Rück ſichtsloſigkeit jenes Prälaten gegen die beſtehenden Geſetze 
und Verordnungen, feine Nichtachtung aller vorgeſchriebenen und rechtlich 
beſtehenden Formen und Einrichtungen, feine Eingriffe in die landesherr⸗ 
lichen Rechte und ſein ſchrankenloſes Einſchreiten gegen Perſonen, welche 
die allgemeine Gerechtigkeit nicht erlaubte, ſeiner Willkür zu überlaſſen, 
mit unabweisbarer Nothwendigkeit die Kriſe herbeiführen mußten, welche 
nur die ausharrende Geduld und große Langmuth einer milden Regierung 
faſt bis zur Auflöſung aller Ordnung im Lande, ja bis zur Gefährdung 
der öffentlichen Ruhe hat hinausſchieben können. — Indem ich mir vor⸗ 
behalte, dieſe beſchwerenden Umſtände mit ihren Belägen unverzüglich Einem 
Hochwürdigen Metropolitan⸗Kapitel vollſtändig vorzulegen, will ich hier nur 
kurz an die erheblichſten Punkte erinnern, die dabei zur Sprache kommen. 
Bekannt und urkundlich feſtgeſtellt iſt zuvörderſt das einſeitige und alle 
Form, wie ſchon die Natur der Sache und die allgemeine Gerechtigkeit ſie 
vorſchreibt, entbehrende Einſchreiten des Hrn. Erzbiſchofs gegen jene Profeſſoren 
der Bonner Univerſität, welche ihm als Schüler und Freunde des verſtor⸗ 
benen Hermes mißfällig und verdächtig waren. Niemals iſt es der Regie⸗ 
rung in den Sinn gekommen, weder die Hermeſiſche Lehre in Schutz zu 
nehmen, noch überhaupt ſich in jene Angelegenheit einzumiſchen, ſo weit 
ſie eine reine Lehrftage iſt. So wie ſie davon ſchon früher durch die Be⸗ 
rufung eines ausgezeichneten Lehrers, welcher jener Schule durchaus fremd 
war, einen offenkundigen Beweis gegeben, ſo hat ſie auch dieſen Grund⸗ 
ſatz, den ſie nie verlaſſen wird, ſeit dem Erſcheinen des Päpſtlichen Ver⸗ 
botes der Hermeſiſchen Schriften aufs Unzweideutigſte bethätigt. Ungeach⸗ 
tet das Päpſtliche Breve vom 26. September 1835 ohne alles Vorwiſſen 
der Regierung ergangen, und derſelben nicht offiziell mitgetheilt war, daher 
auch von ihr offiziell nur ignorlrt werden konnte; fo iſt nichtsdeſtoweniger 
vom Anfange an von ihr dafür geſorgt, daß die verbotenen Hermeſiſchen 
Schriften auf der Univerſität beſeitigt würden. In dieſem Sinne find 
die ernſtlichen Verfügungen an die Profeſſoren ergangen, auch von denſel⸗ 
ben, ſo weit der Regierung bekannt iſt, gebührend beachtet worden. Allein 
dieſes hat den Herrn Erzbiſchof nicht zu befriedigen vermocht. Trotz der 
freundlichen Aufforderung, die ihm deshalb zuging, iſt er nicht einmal zu 
bewegen geweſen, jene Profeſſoren vor ſich zu laſſen, und ihnen zu erlau⸗ 
ben, ſich vor ihm durch mündliche Verantwortung, ja ſelbſt Vorlegung 
ihrer Hefte zu rechtfertigen, oder ſeine Belehrung darüber zu empfangen. 
Eben ſo hartnäckig und eigenſinnig wies er in der damals, um die Stö⸗ 
rung des akademiſchen Unterrichts zu verhindern, mit ihm gehaltenen amt⸗ 
lichen Beſprechung das nach jener Weigerung um ſo billigere Verlangen 
zurück, ihnen anderweitig bekannt zu machen, was er an ihrer Lehre zu 
tadeln finde und gebeſſert zu ſehen wünſche. Ja, er verwarf ſelbſt den 
Vorſchlag, ſich nach der ihm zuſtehenden Befugniß durch Beaufſichtigung 
der Vorleſungen den Beſitz von Thatſachen zu verſchaffen, auf welche hin 
er der Regierung ſeine Beſchwerden einreichen und dle Entfernung jener 
Lehrer verlangen konnte. Vielmehr iſt bekannt, wie er mit Nichtachtung 
aller vorgeſchtiebenen Formen und ohne Anführung irgend eines fachlichen 
Grundes ſelbſt eingeſchritten iſt und eigenmächtig das Verbot der akademi⸗ 
ſchen 5 verhängt hat. Die Wege, die er eingeſchlagen, um je⸗ 
nem Verbote Oeffentlichkeit und Geltung zu verſchaffen, ſein Rundſchrei⸗ 
ben an die Beichtväter zu Bonn, der Gebrauch oder vielmehr Mißbrauch, 

dem Beichtſtuhl und Kanzel ausgeſetzt waren, und die verderblichen Fol⸗ 
gen dieſer Vorgänge find fo offenkundig geworden, daß fie hier nur ange: 
deutet werden dürfen. Die Auflöfung der Zucht, die Herabwürdigung der 
Lehren, die Verſpottung der Anordnungen der Obrigkeit, die Verödung 
des Konviktoriums, die Störung des akademiſchen Unterrichts für fo 
viele zum Dienfte der Kirche heranreifende Jünglinge — das find Fol⸗ 
gen, die vor Aller Augen liegen. Allein die weitere Folge der Zu⸗ 
laffung einer ſolchen Handlungsweiſe würde ſo unvermeidlich die Zerſtörung 
aller Univerfitätsbitdung und die Verdrängung aller wiſſenſchaftlichen Stu⸗ 
dien ſein, daß man kaum zweifeln darf, es ſei mit jenem Verfahren von 
dem Erzbiſchofe hauptſächlich der Umſturz der Deutſchen Univerſitäts⸗Bil⸗ 
dung, fo weit an ihm lag, bezweckt worden. Es iſt nun daraus zu erklä⸗ 
ren, weshalb der Herr Erzbiſchof den durch eine Uebereinkunft zwiſchen ſei⸗ 
nem Amt ahr und der Regierung geordneten, der erzbiſchöflichen Ge⸗ 
walt und geiſtlichen Aufſicht jede billige Garantie gewährenden Geſchäfts⸗ 
gang hinſichtlich jenes Konviktoriums gänzlich unbeachtet ließ und den In⸗ 
ſpektor deſſelben aufs härteſte behandelte, weil er in den Schranken jener 
Ordnung geblieben war. Eben ſo kann es kaum anders, denn als eine 
Fortſetzung deſſelben Verfahrens und eine Verfolgung deſſelben Planes be⸗ 
trachtet werden, wenn der Herr Erzbiſchof ſeitdem die von ſeinem Amts⸗ 
vorfahr im Einverſtändniß mit der Regierung begründete, durch zehnjährige 
Erfahtung bewährte Einrichtung des erzbiſchöflichen Priefter-Seminars um: 
geſtaltet hat, ohne dem Königlichen Unterrichts⸗Miniſterium auch nur die 
geringſte Kenntniß davon zu geben. Und doch kann Niemand in Abrede 
ſtellen, daß, abgeſehen von dem oben erwähnten Umſtande, der Staat dabei 
betheiligt ſei, wenn die Zeit des vorgeſchriebenen Aufenthalts im Seminar 
von einem Jahte auf zwei verlängert werde. Es iſt hiernach nicht zu ver⸗ 
wundern, wenn er in den letzten Tagen, nach den der Regierung zuge⸗ 
kommenen Berichten, ſämmtliche Lehrer des Seminars außer Thätigkeit ge: 
ſetzt hat, ohne daß er mir davon im geringſten Anzeige gemacht hätte, — 
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Eine nicht geringere Beſchwerde hat der Herr Erzbiſchof zweitens dadurch 
begründet, daß er ſich über die Vorſchrift der Geſetze, 
liche Bullen und Breven, eben wie neue biſchöfliche Verordnungen nur mit 
Vorwiſſen und Genehmigung der Regierung vollziehbar ſind und im Lande 
verbindliche Kraft erlangen, ganz rückſichtslos hinausgeſetzt hat. In ſei⸗ 
nem oben erwähnten Rundſchreiben an die Beichtvater zu Bonn ſagt er mit kla⸗ 
ren Worten, daß Breven dogmatiſchen Inhalts der Staats-Genehmigung gar 
nicht bedürfen, und daß deren zu Rom vollzogene Publikation hinreiche, um ihnen 
Überall verbindliches Anſehn zu verſchaffen. Dieſe Behauptung widerſpricht 
ſchnurſtraks den Geſetzen der Monarchie, dem Staatsrechte und der Praxis allet 
deutſchen Länder: einem Rechte und einer Praxis, die nicht nur zur Siche⸗ 
tung der Staats⸗Gewalt, und zur Aufrechthaltung des allgemeinen Frſe⸗ 
dens, ſondern auch zur Vermeidung ſchwerer Irrungen und Störungen 
innerhalb der katholiſchen Kirche des Landes heilſam und um fo nothwendi⸗ 
ger find, als ſelbſt Entſcheidungen über die Lehre faſt immer mit faktiſchen 
Verhaͤltniſſen zuſammenhängen, und gerade um ihnen die geforderte Geltung 
zu verſchaffen, in der Ausführung mit den Landes⸗Geſetzen vereinbarlich 
gemacht werden müſſen. Wenn es alſo in dem Bereiche der Königlichen 
Macht liegt, von dergleichen Entſcheidungen hinſichtlich ihrer verbindlichen 
Kraft für Unterthanen und Staats⸗Beamte Einſicht zu fordern, ſo iſt das 


Beſtehen auf einem ſolchen Rechte keinesweges eine Einmiſchung in die 


Lehre der Kirche, welche darin berührt fein kann, ſondern nur die Aufrecht⸗ 
haltung der Grundbedingungen des Beſtehens des Reiches. 
auch im vorliegenden Falle, außer dem oben angedeuteten Mangel offizieller 


nach welcher Päpſt⸗ 


Es kommt 


Mittheilung, hinzu, daß kein katholiſcher Biſchof der Monarchie, ja der 


Herr Erzbiſchof feloft nicht, ſich an die Regierung Behufs jener Publika- 


tion gewandt, und daß dieſe, ſo viel bekannt geworden, auch in anderen 


Deutſchen Landern nicht ſtattgefunden hat. — Ganz von derſelben Art und 


Tendenz iſt drittens die in den öffentlichen Blattern vlelbeſprochene Auf⸗ 
ſteuung von achtzehn Sätzen, welche den Prieſtern, die als Beichtväter zuge⸗ 
laſſen werden wollen, und anderen Geiſtlichen der erzbiſchöflichen Diözöſe 
Keln als Bedingung ihrer Wirkſamkeit zur Unterſchrift von ihm vorgelegt 
werden ſollten und wirklich vorgelegt worden ſind. Die Aufſtellung einer 
ſolchen neuen Bedingung iſt offenbar eine neue Verordnung, welche als 
ſolche der landesherrlichen Genehmigung bedarf. Sie greift ferner durch die 


bedingende Kraft, welche der Unterſchrift beigelegt wird, tief in die Rechte 


Einzelner ein und bedarf deß halb einer beſonderen Beachtung. Endlich aber 
enthält der achtzehnte Artikel jener Theſen, wodurch auch in Sachen der 
Disciplin jeder Rekurs gegen Mißbrauch der erzbiſchöflichen Gewalt an den 
Landesherrn unbedingt ausgeſchloſſen wird, einen unmittelbaren Eingriff in 
das landeshertliche Recht, wie es in allen Deutſchen Landen und faſt allen 
chriſtlichen Staaten Europa's ſeit Jahrhunderten beſteht. Eine fo bedeu⸗ 
tende, ſo bedenkliche, ſo geſetzwidrige Anordnung ward aber von dem Herrn 
Erzbiſchof vorgenommen, ohne daß er der Regierung auch nur eine Anzeige 
zu machen für gut befunden hätte. — Nicht minder geſetzwidrig und mit 
noch beſchwerenderen Umſtänden verbunden iſt endlich viertens das Verfah⸗ 
ren des Herrn Erzbiſchofs hinſichtlich der gemiſchten Ehen geweſen, und es 
muß dieſes Umſtandes ſchon hier um fo ausführlicherer Erwähnung geſchehen, 
als der Herr Erzbiſchof ſich nicht geſcheuet hat, dieſen Gegenſtand mit Ver⸗ 
ſchweigung der wahren Sachlage als den eigentlichen Grund des ihm ange⸗ 
drohten Verfahrens der Regierung hervorzuheben und dadurch die Gemüt her 
aufzuregen: ein Benehmen, das um ſo ſchwererer Verantwortlichkelt unters 


liegt, als darin ſchon an ſich ein großer Mißbrauch der Königlichen Gnade 


enthalten iſt. Es war nur Wirkung dieſer von ihm als Schwäche ausge⸗ 
legten Gnade und Nachſicht, daß nach der Abweiſung der freundlichſten 
und zugleich ernſteſten mündlichen Vorſtellungen, die ihm im Namen Sr. 
Majeſtat des Königs ſelbſt gemacht wurden, ihm nochmals eine ſchrift⸗ 
liche Abmahnung zugefertigt ward. Die Huld des mildeſten Monarchen 
wollte ihm noch eine Friſt geben, ſich zu bedenken: ſie wollte ihm den 
Ausweg offen laſſen, durch freiwillige Einftelung feiner Amtsthätigkeit 
allem Einſchreiten wegen des Vergangenen zuvorzukommen, oder auch 
ſich Zeit zu erbitten, um bei dem Oberhaupte ſeiner Kirche Belehrung zu 
ſuchen, was ihm unbedenklich gewährt worden wäre, wenn er es verlangt 
hätte. 
dagegen nach Empfang dieſes Erlaſſes einen Religionshaß zu erregen ges 
ſucht, deſſen Folgen er, bei der Aufregung der Gegenwart, gar nicht be⸗ 
rechnen konnte. Mit welcher Entſtellung der Wahrheit er dabei zu Werke 


gegangen, davon können urkundliche Thatſachen das unwiderleglichſte Zeug⸗ 


niß ablegen. Hier genügt es zu ſagen, daß er vor der Wahl in meinem 
Auftrage gefragt wurde, ob er die zur Ausführung des Päpſtlichen Breve 


vom 25. März 1830 hinſichtlich der gemiſchten Ehen von dem Erzbiſchöfe 


von Köln, Grafen Spiegel zum Deſenberg, vorgeſchlagene, von des Königs 
Majeſtät genehmigte Einigung vom 19. Juni 1834, welcher, auf Beſpre⸗ 
chung mit jenem Prälaten, die Biſchöfe von Paderborn, Münſter und 
Trier beigetreten waren, annehmen und ausführen wolle. Es wurde ihm 
gefagt, daß es von dieſer Erklärung abhängen werde, ob Se. Majeſtät 
Sich bewogen fühlen könnten, ſeine Wahl zuzulaſſen. Hierauf nun hat 
det Herr Erzbiſchof folgende ſchriftliche Erklarung von ſich gegeben: 
„daß er ſich wohl hüten werde, jene, gemäß dem Breve vom 
Papſte Pius VIII. darüber getroffene, und in den benannten vier 
Sprengeln zur Vollziehung gekommene Vereinbarung nicht aufrecht 
zu halten, oder gar, wenn ſolches thunlich wäre, anzugreifen oder um⸗ 
zuſtoßen, und daß er dieſelbe nach dem Geiſte der Liebe, der Fried⸗ 
fertigkeit anwenden werde.“ a b 
Dieſe Erklärung wurde von mir Sr. Majeſtät dem Könige vorgelegt, und 
von Allerhöchſtdenenſelben auf Treue und Glauben angenommen. Ein un⸗ 
ter ſolchen Umftänden gegebenes Verſprechen hat der Herr Erzbiſchof nun 
nicht gehalten; ein mit ſolchem Vertrauen vom Landesherrn angenomme nes 
Wort hat er gebrochen. Ob ein ſolches Benehmen dadurch könne entſchul⸗ 
digt werden, daß er die Convention damals nicht gekannt, oder gar, daß er 
damit nicht die auf jene Einigung gegründete, und darin als integrirenden 
Theil angeführte Inſtruktion an das General⸗Vikariat zu halten verſpro⸗ 
chen habe — und beide nichtige Einwände hat der Erzbiſchof leider ſich 
nicht geſcheuet, vorzubringen! — das kann hier dem allgemeinen menſchli⸗ 
chen Gefühle, das zu entſcheiden, kann dem Gewiſſen einer chriſtlichen Be⸗ 
völkerung ruhig überlaſſen werden. Fand er ſich wirklich in dem Falle, 
daß er jenes Verſprechen abgelegt hatte, ohne die Aktenſtücke, auf die es 


In undankbarer Verkennung dieſer landesvätetlichen Milde hat er 


„ 


ſich bezog, zu kennen, und fühlte er fich dadurch im Gewiſſen gedrückt, fo 
konnte er um Erläuterungen über bedenkliche Punkte bitten, wie fie ihm 
wirklich in jenen Beſprechungen in dem verfloſſenen Monat September zur 
befriedigenden Löſung aller von ihm vorgebrachten Bedenklichkeiten von freien 

tücken gegeben worden, oder er mußte eine Würde niederlegen, der er 
ohne Verletzung ſeines Gewiſſens nicht vorſtehen zu dürfen glaubte. Al⸗ 
lein von dem Allen hat er gerade das Gegentheil gethan. Nicht zufrieden 
damit, jenes Verſprechen nicht zu halten, hat er vielmehr die Regierung 
in dem Glauben beſtärkt, daß er daſſelbe als bindend anerkenne, während er 
im Stillen die bei ihm um Rath und Entſcheidung einkommenden Pfar⸗ 
ter nicht allein gegen die von ihm angenommene Inſtruktion, ſondern auch 
gegen die Landes⸗Geſetze beſchied, deren Konflikt mit der ſtrengeren Diszi⸗ 
plin eines Theiles des jetzigen Erzſtiftes durch weiſe Milderung zu heben, 
der offenbare Zweck der Päpſtlichen Verfügungen war. Es war nach der 
Publikation jenes Breve niemals, weder an ihn, noch an einen der übri⸗ 
gen Biſchöfe, das Anſinnen geſtellt, zuzulaſſen, daß die Trauung gemiſchter 
Ehen, ohne Unterſchied und ohne Prüfung, ſolle zugeſtanden werden: viel⸗ 
mehr war die Entſcheidung in jedem einzelnen Falle der geiſtlichen Behörde, je⸗ 


doch mit der Bedingung, überlaſſen, daß die Zulaſſung nicht von dem Abgeben 


eines förmlichen Verſprechens über die Kinder s Erziehung Seitens der 
Verlobten abhängig gemacht würde, weil die Geſetze dieſes nicht 
geſtatten. Das Breve ſelbſt fordert jenes Verſprechen (Sponsio) 
nicht, ſondern ſchreibt Ermahnungen und daraus hervorgehende 
moraliſche Garantieen (Cautiones) ver, deren Erwägung im ein⸗ 
zelnen Falle dem Pfarrer oder dem biſchoͤflichen General⸗Vikariate anheim⸗ 
fäut. So war es in dem Erzſtifte bis zum Antritte der Amtsführung 
des Herrn Erzbiſchos im Sommer 1834, ſo wird es noch jetzt in den 
drei benachbarten Sprengeln gehalten. — Der Herr Erzbiſchof hat alſo 
gegen ſein Wort und gegen feine Pflicht, gegen die beftehenden Geſetze 
und Anordnungen gehandelt, und über ſeine Verſuche, dieſelben zu unter⸗ 
graben und umzuſtürzen, die Regierung nicht allein im Dunkeln gehalten, 
fondern vielmehr fie im entgegengeſetzten Glauben beſtärkt. — Alles dieſes 
ſteht durch Beläge feſt, die nur aus höheren Rückſichten jetzt nicht zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß gebracht werden. — Wenn ſolche große und ſchwere 
Thatſachen, nach freventlicher Zurückweiſung aller Abmahnung, und nach 
wiederholter ſchriftlicher Erklärung des Erzbiſchofs, daß er bei ſeinem Ver⸗ 
fahren beharren wolle, ſchon an ſich die Einſchreitung der landesherrlichen 
Macht gebieteriſch hervorriefen, fo durfte es auch nicht unbeachtet bleiben, 
daß dieſe ganze Handlungsweiſe des Erzbiſchofs, nach unverkennbaren Spu⸗ 
tem, mit dem feindfeligen Einfluſſe zweier revolutionairer Parteien zuſam⸗ 
menhänge, welche die Gemüther aufzuregen, die Gewiſſen zu verwirren ſu⸗ 
chen, um ihre zerſtörenden und weitgreifenden Pläne durchzuſetzen. — So 
haben ſich denn endlich, bei der Unerträglichkeit eines ſolchen Zuſtandes, 
und bei den immer ernſter und drohender werdenden Folgen deſſelben, Se. 
Königl. Majeſtät zu Ihrem großen Bedauern genöthigt geſehen, wenigſtens 
ſo weit mit der Ibnen von Gott verliehenen landesherrlichen Macht ein⸗ 
zuſchreiten, daß dem Uebel abgeholfen und der Erzbiſchof in die Unmög⸗ 
lichkeit verſetzt werde, ſein Amt zum Verderben des Staates zu gebrauchen. 
— Demgemäß haben des Königs Majeſtät, in Folge Allerhöchſter Kabinets⸗ 
Ordre vom heutigen Tage, den Herrn Erzbiſchof bedeuten laſſen, daß Aller⸗ 
höchſtdieſelben von nun an die fernere Verwaltung ſeines erzbiſchöflichen 
Amtes in Ihrem Reiche nicht geſtatten. Der Prälat iſt angewieſen wor⸗ 
den, ſich aller dahin einſchlagenden amtlichen Handlungen zu enthalten, die 
erzbiſchöfliche Wohnung und den Sprengel ſofort zu verlaſſen, und in ſei⸗ 
ner Heimath die weiteren Beſtimmungen Sr. Majeſtät abzuwarten. Sollte 
derſelde, ungeachtet dieſes Allerhöchſten Verbots, in der Ausübung feines 
Amtes fortfahren, ſo ſind deſſen Handlungen als ungeſchehen zu betrachten, 
und es ſoll ihnen keine Folge oder Wirkung beigelegt werden. — Das 
hochwürdige Dom⸗Kapitel wird von dieſem Vorgange hierdurch in Kenntniß 
geſetzt, um bei der nunmehr eingetretenen Hinderung des erzbiſchöflichen 
Stuhles diejenigen kanoniſchen Verfügungen zu treffen, die dem Fall einer 
Sedes impedita angemeſſen und geeignet ſind, ſowohl die innere Ver⸗ 
waltung der Diözeſe augenblicklich aufrecht zu erhalten, als auch die Her⸗ 
ſtellung einer geordneten kirchlichen Regierung auf kanoniſchem Wege ein 
zuleiten. Des Königs Majeſtät verſehen ſich demnach zu der, dem Metro: 
politan⸗Dom⸗Kapitel beiwohnenden Weisheit, Kenntniß der Verhältniſſe 
und pflichttreuen Geſinnung, daß daſſelbe nicht ſäumen werde, dus hiernach 
Erforderliche alsbald zu beſchließen und in Ausführung zu bringen, an die 
Dekane und Pfarrer mittelſt Umlaufſchreibens die nöthigen Bekanntma⸗ 
chungen zu etlaſſen, auch dem päpſtlichen Stuhle über den ganzen Vorgang 
Bericht zu erſtatten, und deſſen Weisheit die ferneren kanoniſchen Verfü⸗ 
gungen anheimzuſtellen. — Das Königliche Ober-Präſidium wird dem 
Hochwürdigen Dom⸗Kapitel bei der Vollziehung dieſer ſeiner Obliegenheiten 
auf Erſuchen den angemeſſenen Beiſtand leiſten. a r 

Berlin, 15. November 1837. (gez.) v. Altenſtein. 


Von geſtern auf heute ift hierſelbſt 1 Perſon als an der Cholera er⸗ 
krankt, und 2 Perſonen find als an derſelben verſtorben gemeldet worden. 


HOeſter reich. 

Wien, 20. November. (Privatmitth.) Die auf heut beſtimmt gewe⸗ 
ſene feierliche Eröffnung der Kaiſer Ferdinands-Nord⸗Eiſen⸗ 
bahn iſt auf hohen Wunſch bis Donnerſtag den 23ſlen d. M. verſchoben 
worden. — Nach den neueſten Briefen aus Trieſt vom 17ten d. M., er 
wartete man alldort ſtündlich S. K. 2 den Erzherzog Johann. Seine 
Gemahlin war bereits alldort eingetroffen, um ihn zu empfangen. Die 
Stadt Trieſt hatte ein prachtvolles Landhaus für denſelben in Bereitſchaft 
ſetzen laſſen, um ihm feine Contumaz⸗Zeit fo angenehm als möglich zu 
machen. — Alle umlaufenden Gerüchte über den Fürſten Paul Eſterhazy 
find grundlos. Dieſer hochverdiente Diplomat macht bereits feine Abſchieds⸗ 
Beſuche und tritt nächſtens ſeinen Botſchafter-Poſten in London wieder an. 

Wien, 22. Nov. (Privatmitth.) S. K. H. der Prinz Wa ſa hat 
ſeine Reiſe nach Oldenburg angetreten und dürfte einige Monate dort ver⸗ 
weilen. JJ. KK. HH. die Frau Prinzeſſin, feine Gemahlin, und die 
Großherzogin Stephanie von Baden ſind noch allhier geblieben und man 
weiß den Zeitpunkt ihrer Reiſe nach Mannheim noch nicht, da die Groß⸗ 
herzogin eine eigene Wohnung auf längere Zeit gemiethet hat. — Mor⸗ 


1975 


ſchrift: „Unterwerfung des 


gen wird die Eiſenbahn feierlichſt in Gegenwart der Miniſter und hohen 
Staatswürdenträger eröffnet werden. Die Erzherzöge Carl und Maximilian 
werden zugegen fein. — Das neue gänzlich nach engliſcher Art orga⸗ 
niſirte adelige Caſino der hieſigen einheimiſchen und fremden Cavaliers 
wird dieſer Tage eröffnet werden. Das zu dieſem Zweck gemiethete Palais 
iſt aufs prachtvollſte eingerichtet worden und bietet alle möglichen An⸗ 


nehmlichkeiten dar. 8 
NRuſt land. 

St. Petersburg, 18. Nov. Se. Majeftät der Kaiſer werden zur 
Feier des übermorgenden Namensfeſtes des Großfürſten Michael hier ein: 
treffen, aber nur wenige Tage in unſerer Mitte verweilen und ſodann 
wieder zu ihrer erlauchten Familie nach Moskau zurückkehren. Geſtern 
traf die Großftürſtin Helena hier ein. 

Eine Frau von Surowzoff, Gutsbeſitzerin im Gouvernement Penſa, 
hat vor einigen Monaten 56 ihr zugehörigen Leibeigenen die per⸗ 
ſönliche Freiheit geſchenkt und mit dieſem Geſchenk den perpetuellen 
Beſitz von hundert Deſätinen Landes verbunden. In dieſer neuen Stel⸗ 
lung ſetzen jene Individuen nun ihr früheres Gewerbe als freie Acker⸗ 
bauer fort. 

Die Ruſſiſch⸗Amerikaniſche Handels⸗Kompagnie bringt fo eben zur of⸗ 
ſizellen Kunde ihrer Aktionaire, daß das ihr gehörende Fahrzeug, die Brigg 
„Ochotsk“ in Ochotsk mit einer Ladung Pelzwerk einlief, deren Werth 


nach den hier beſtehenden Preiſen auf anderthalb Millionen Rubel 


anzegeben wird. — Der Fang der Biber, die noch fortdauernd einen 
ſehr geſuchten, aber unerſchwinglich theuren Luxus⸗Artikel bilden, und der 
bisher einen der ergiebigſten Handelszweige der Kompagnie, vornehmlich 
nach China begründete, ſoll, nach den neueſten jetzt eingehenden Nachrich⸗ 
ten, von Jahr zu Jahr immer mehr abnehmen, immer ſeltener und ſchwie⸗ 
riger werden, ſo daß man mit einiger Gewißheit den Zeitpunkt zu beſtim⸗ 
men glaubt, wo er in jenen Gegenden ganz aufhören dürfte. Theils ha⸗ 
ben zu ſtark betriebene Verfolgungen dieſe Thier⸗Gattung dort aufgerieben, 
theils hat ſie ſich in die ſüdlicheren Meere, vornehmlich an die Küſte Ka⸗ 
liforniens, hingezogen, wo fie an der indolenten Spaniſchen Bevölkerung 
bei weitem nicht die acharnirten Verfolger finden, wie an unſern Jägern 
in den nördlichen Meeren. Im Hafen von St. Franzisco zeigen ſie ſich 
zu Zeiten fo häufig, daß ſie, der Verſicherung der Einwohner zufolge, ihre 
Böte zu ganzen Partien umgeben, wo ſie dann ohne viele Mühe ihre 
Beute werden. N 


Grof brit anni e n. 


London, 18. Nov. Die Königin erließ geſtern ihre Befehle wegen 
des Anzugs der Damen bei den Ceicles; es werden dadurch wieder 
geſtickte Schleppen eingeführt, die ſeit 30 Jahren ganz aus der Mode ge⸗ 
kommen ſind. 3 

Eine Deputation der Kaufleute von Köln überreichte vorgeſtern 
dem Lord⸗Mayor eine von der Kölner Kommiſſion des dortigen Schiff⸗ 
fahrtsvereins unterzeichnete Adreſſe, worin dieſelbe die Hoffnung ausdrückt, 
daß der Handel zwiſchen England und den Rheinprovinzen, wie er vor 
300 Jahren geblüht, wieder aufleben möge. Sie halten England für ge⸗ 


neigt, liberalere Handels⸗Prinzipien anzunehmen, und meinen, die Zeit 


dürfte nicht fern ſein, wo das National⸗Intereſſe Großbritanniens zum 
Reformiren der Kornbills leiten würde. Schließlich überreichen fie, als 
ein Zeichen ihrer perſönlichen Achtung und als Andenken der glorreichen 
Tage des Hanſebundes, durch den Eigner ihres erſten Schiffes dem Lord⸗ 
Mayor eine Probe Deutſchen Weines. Die Deputation empfahl dem 
Lord⸗Mayor den Rheinwein, von dem ſie ihm eine Probe überreichte, als 
einen der beſten Art. Der Lord⸗Major entgegnete, wenn das Gaſtmahl 


des Lord⸗Mayors und der Shrriffs nicht gerade ſchon morgen ftattfände, 


ſo würde er es ſich zum Vergnügen gemacht haben, die bei dieſer Gelegen⸗ 
heit verſammelte Geſellſchaft dieſen Wein koſten zu laſſen. — Heute früh 
hat eine Jury des Gerichtshofes der King's Bench den Kapitän Goode, 
der kürzlich Ihre Maj. die Königin auf einer Spazierfahrt mit Schimpf⸗ 
reden und aufrühreriſchem Geſchrei verfolgte, für wahnſinnig erklärt. 

Nach hier eingegangenen New⸗Vorker Zeitungen waren von den 
90 Paſſagieren am Bord des Dampfſchiffes „Home“ 70, und von der 
Schiffs⸗Mannſchaft 25, zuſammen alſo 95 Menſchen, darunter mehre 
Kaufleute und Offiziere der Armee und der Flotte, ums Leben gekom⸗ 
men, Der Kongreß hatte ſich am 16ten vertagt, und der Praͤſident hatte 
eine Exkurſion nach dem Innern angetreten. Wie es hieß, gedachte die 
Regierung die ſogenannte Unter⸗Schatzants⸗Bill in der nächſten Seſſion 
der Legislatur wieder aufzunehmen. Den New⸗Orleans⸗Zeitungen 
vom 19. Oktober zufolge, war in Bayon Rapide, einige Meilen von 
Alexandria, eine Inſurrektion unter den Sklaven ausgebrochen, 50 derſel⸗ 
ben feſtgenommen und 9 der Nädelsführer, darunter aber drei Freſe, in 
Alexandria durch den Strang hingerichtet worden. Denſelben Zeitungen 
zufolge, ſchürten die Kanadier wieder das Feuer der Zwietracht und der 
Rebellion an. Man ſoll nur auf eine Gelegenheit warten, um mit Er⸗ 
folg gegen die Loyaliſten und die Regierungs⸗Partei aufzutreten. Dem 
Montreal⸗Vindicator und der Minerva zufolge, war ſchon in St. 
Charles wirklich beſchloſſen worden, die Fahne der Empörung zu erheben 
und eine Unabhängigkeits⸗Erklärung von Kanada zu publiziren und zu be⸗ 
ſchwören. Der Montreal⸗Herald prophezeit ſolchem Unternehmen aber 
nur die Hinrichtung der Rädelsfährer. — Meunier, der begnadigte 
Königsmörder, irrt jetzt in den verſchſedenen Theilen Amerika's von Hafen 
zu Hafen umher, und findet in keinem Staate Aufnahme. 


Frankreich. 


Paris, 20. Nov. Der Mo nitrur enthält heute unter der Ueber⸗ 
Bey's von Konftantine” den nachſte⸗ 
henden Artikel: „Achmed, der endlich daran verzweifelt, den Kampf gegen 
die Franzöſiſche Armee fortſetzen zu können, und einerfeits die Unmöglich⸗ 
keit, feine Hauptſtadt wieder zu nehmen, ande rerſeits den täglich ſich meh⸗ 
renden Abfall der Stämme ſieht, iſt entſchloſſen, den Feſeden vorzuſchlagen 
und anzunehmen. Er bekennt ſich für beſtegt und ſtellt ſich zur Verfü⸗ 
gung Frankreichs. Der Bey hat von der Wüſte aus, wo er eine augen: 
blickliche Zuflucht ſuchte, feinem Secretair und einen Marabout abgeſandt, 
um jeden Preis einen Traktat zu erlangen. So wird alſo die glor⸗ 
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reiche Waffenthat vor Konſtantine die vollſtändige Pacificirung Algiers 
und die unbeſtrittene Niederlaſſung unſerer Macht in jenem Lande zur 
Folge haben.“ 

Im Temps lieſt man: „Es iſt jetzt allgemein bekannt, daß Frank⸗ 
reich den glänzenden Sieg bei Konſtantine dem Marſchall Walde verdankt. 
Der General Danrémont, der die Unzulänglichkeit des Schießbedarfs kannte, 
denn man hatte nur noch Munition zu 80 Kanonenſchüſſen, verzweifelte 
an dem Siege und hatte ſich ſchon mit dem ſchauderhaften Gedanken des 
Rückzuges vertraut gemacht. Sein ruhmvoller Tod iſt vielleicht der vor⸗ 
bedachte Heroismus der Verzweiflung. Gewiß iſt es, daß, als 
man einige Stunden ſpäter dem General Valcke anzeigte, jedes Geſchütz 
könne nur noch zwei Schüſſe thun, dieſer General mit der Hand über die 
Stirn fuhr und ausrief: „Man feuere ſie ab!“ Gleich darauf ertheilte 
er den Befehl zum Stürmen. 


Der Miniſter des Innern führte heute den Vorſitz in der öffent⸗ 
lichen Sitzung, die alljährlich im Konſervatorium zur Vertheilung 
der Preiſe ſtattfindet, und hielt dabei eine ſehr glänzende Rede, an deren 
Schluß er einige Verbeſſerungen für jenes Inſtitut mit folgenden Worten 
ankündigte: „Der große römiſche Preis, der den Eifer der jungen Künſtler 
ſo lebhaft anregt, kann nur dann eine wirkliche und vollſtändige Wohlthat 
ſein, wenn die Gekrönten nach ihrer Rückkehr von Italien in Paris die 
Mittel finden, ſich hervorzuthun. Jeder römiſche Zögling wird einen Text 
zu einer Oper erhalten, und ſein Werk wird im Verlauf eines Jahres die 
gefährliche Ehre der Darſtellung erleben. Wir ſind im Stande geweſen, 
noch mehr zu thun. Indem wir die Eröffnung eines neuen Theaters auf 
den Wunſch des größten Theils der dramatiſchen Schriftſteller geſtatteten, 
haben wir es zur Bedingung gemacht, daß hauptſächlich neue muſikaliſche 
Werke, vorzugsweiſe von jungen Komponiſten, zur Aufführung gebracht 
werden. Wir haben unfere Sorgfalt auch auf das Drama, den ſchönſten 
Theil unſeres literariſchen Ruhmes, ausgedehnt. Wir haben die Eröffnung 
des Odeon ⸗Theaters erlaubt, und auf diefe Weiſe unſeren Schriftftellern, 
die nur ermuthigt ſein wollen, um den Weg gediegener und ernſter Stu⸗ 
dien zu betreten, eine ſchöne Gelegenheit dazu gegeben; aber es würde über⸗ 
flüſſig ſein, ein neues Theater zu eröffnen, wenn wir nicht zugleich daran 
dächten, neue Künſtler zu bilden. Es ſollen fortan von den jungen Leu⸗ 
ten, die die glücklichſten Anlagen zeigen, jährlich zehn ausgewählt und auf 
Koſten des Staats für das Theater ausgebildet werden. Ich werde dies 
zum Gegenſtande eines Antrages in der nächſten Kammer machen, und 
ich zweifle nicht, daß die Legislatur ſich beeilen werde, eine ſo nützliche 
und in dem Intereſſe der dramatiſchen Literatur und der Bühne fo noth⸗ 
wendige Maßregel zu genehmigen.“ 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 6. Nov. (Privatmitth.) Der Königl. Griechiſche 
Geſandte von Zographos iſt einer erhaltenen Ordre aus Athen zufolge 
auf drei Wochen nach Griechenland abgereiſt. — Erzherzog Johann war 
am 2. Okt. in Athen eingetroffen und wollte am 9 d. ſeine Rückreiſe über 
Napoli di Romagnia und Corfu nach Trieſt antreten. — Der Capudan 
Paſcha hat dem Sultan ſeinen Bericht über die Excurſion nach Tunis 
übergeben und ſein Betragen durch die drohende Stellung des franzöſiſchen 
Admirals Gallois gerechtfertigt. Seine ganze Flotte bleibt im ſegelfertigen 
Stand. — Dr. Bulard arbeitet unermüdet in der Realiſirung ſeines Plans 
zu Bekämpfung der Peſt und Errichtung von Quarantainen. Seit acht 
Tagen erfcheine von ihm ein ärztliches Journal, betitelt: „La Peste““ worin 
er ſeine in dieſem Fach gemachten praktiſchen Erfahrungen dem Publikum 
veröffentlicht. — Die hieſigen Perſiſchen Kaufleute machten in der letzten 
Zeit bedeutende Zahlungen und der Handel und Verkehr mit Perſien fängt 
wieder an aufzuleben. 
Salonich. — Der neue nach Berlin beſtimmte Geſandte Kianis Bey 
geht am 11ten nach feiner Beſtimmung ab. 


Smyrna, 3. Nov. (Privatmitth.) Eben eingehenden Nachrichten 
aus Aleppo vom 24. Oktober zufolge iſt Ibrahim Paſcha ganz unerwar⸗ 
tet aus Egypten zurück, alldort eingetroffen. Man meldet als etwas Un⸗ 
erhörtes, daß ein Regiment egyptiſcher Truppen bei Orfa in das Lager 
der türkiſchen Truppen überging, und daß Ibrahim Paſcha hierüber in 
Wuth gerathen ſei. — Aus Egypren gehen Berichte bis zum 19. Okt., 
nach welchen die Ernte im ganzen Lande ſchlecht war. Die Baumwolle 
war zwar auf 12 Talaris geſtiegen, allein die Handels⸗Kriſis dauerte den⸗ 
noch fort. Trotz dem ſucht Mehmet Aly durch allerlei Verationen Ge: 
treide⸗Zufuhr unter fremder Flagge zu verhindern und droht mit einer 
plötzlichen Herabſetzung der Preife aller feiner Vorraͤthe, wodurch jede Spe⸗ 
ulation in dieſem Artikel in Frage geſtellt und ſchwankend bleibt. — Die 
Preiſe des Getreides find deshalb ſehr hoch und der Ardeb koſtet in Cairo 
120 Piaſter. — Den neueſten Briefen aus Athen vom 1ften d. zufolge 
hatte Frankreich ganz unerwartet die letzte Zahlung der dritten Serie 
des Darleihens der drei Mächte, jedoch bedingungsweiſe überſchickt, und 
ſomit find alle Gerüchte der Oppofition, daß Frankreich dieſe Zahlung nur 
im Fall der Verleihung einer Konſtitution von Seite des Königs Otto 
leiſten würde, gänzlich widerlegt. Frankreich verlangt nur Detaillirten 
Ausweis über die Verwendung der erhaltenen Summen. 

— —g—— ꝗ 


Berliner Spiritus-Preiſe. 
Freitag den 17ten und Sonnabend den 18ten: 15%, a 151, Rthle. 
Montag den 20ſten: 15 a 15%, Rthlr. Dienſtag den 2lſten und Mitt: 


woch den 22ften: 14% 4 16%, Rthlr. Donnerſtag den 23. November: 
15 a 15% Rrhlr. a 


Miszellen. 


(Merkwürdiger Fang eines Krokodils.) Der engliſche Reiſende 
Laird erzählt: „Man fah einen ſehr großen Alligator am Ufer des Fluſ⸗ 
ſes, unferm Schiffe gerade gegenüber, fi ſonnen. Zwei Eingeborene in 
einem Boote bemerkten ihn auch, landeten ſogleich vorſichtig und ſchlichen 
oder krochen nach dem Ungeheuer hin. Sobald ſie demſelben nahe gekom⸗ 

men waren, richtete ſich einer auf, nahm feinen ſechs Fuchs langen Speer 


„Hierher! 


Allein deſto trüber lauten die neueſten Berichte aus 


und nagelte dadurch mit einem kräftigen Stoße den Hintertheil des Alli⸗ 
gator's in den Sand. Nun folgte ein harter Kampf; der Mann mit dem 
Speer mußte denſelben ſo feſt, als ſeine Kraft erlaubte, in dem Sande 
halten, und an demſelben hinaufklettern, gewandt wie eine Affe, wenn der 
Aligator drohend ſich nach ihm umdrehete, während fein Gefährte, ſobald 
ſich eine günſtige Gelegenheit darbot, auf das Thier zuſtürzte, ihm Stiche 
mit ſeinem Meſſer verſetzte und in demſelben Augenblicke aus dem Berei⸗ 
che der ſchrecklichen Zähne entfloh, wenn das Thier ſich an der ſeltſamen 
Angel herumdrehete, die der andere hinten an ihm angebracht hatte. Der 
Kampf dauerte über eine halbe Stunde, und endigte mit dem Tode des 
Alligators und dem Siege der beiden muthigen Männer, welche darauf 
das Thier zerlegten, ihr Boot mit dem Fleiſche beluden und daſſelbe dann 
an ihre Landsleute verkauften.“ 


(Marktſchreiereien.) Die Engländer und Amerikaner zeichnen ſich 
durch ihre marktſchreieriſchen Ankündigungen aus und wir haben bereits 
mehrmals Proben davon mitgetheilt; hier noch einige andere. Auf dem 
Schilde eines Schneiders in New⸗Vork lieſt man mit großen Buchſtaben: 
Hierher! Kommt zu mir Alle, die ihr nakt feid, 
und ich will Euch kleiden.“ Ein Kaufmann in Miſſiſippi, der ſeine 
Kunden zur Zahlung anfeuern wollte, ließ in die Zeitungen einrücken: 
„Blut und Donner! Feuer und Schwefel! Bezahlt mir, was Ihr mir 
ſchuldig ſeid.“ Eine der beſten dieſer Anzeigen aber iſt die eines Quack⸗ 
ſalbers, der dem Publikum anzeigen wollte, er könne böſe Augen heilen. 
Die Ueberſchrift feiner Anzeige lautete: „Möge kein Blinder dies 
überſehen!“ 0 


Bücher ſch a u. 


Urania. Taſchenbuch auf das Jahr 1838. Leipzig F. A. Brockhaus. 


Das Taſchenbuch Urania, obwohl von langbewährtem Rufe, pflegt 
ſonſt in dieſen Blättern nicht beſprochen zu werden, weil ſie kein Archiv 
für Taſchenbücherkritik ſind. Diesmal ſei es mir erlaubt, auf eine No⸗ 
velle in jenem aufmerkſam zu machen, die von einem ſchleſ. Schelftſteller 
herrührt, und offenbar die beiden andern darin enthaltenen: „Biondetta“, 
von einem Ungenannten, und eine zweite von L. Rellſtab an Intereſſe bei 
weitem übertrifft. Ich meine damit die letzte Novelle: „die Bekenntniſſe“, 
von Friedrich v. Heyden, von dem ſchon früher eine dergleichen in der 
Uronia f. d. J. 1831, „Scharfenſtein“ betitelt, mitgetheilt worden iſt. 
Der Name Friedrichs v. Heyden, als ſchönwiſſenſchaftlichen Schriftſtellers, 
hat einen guten, bekannten Klang, nicht nur im Vaterlande, ſondern ſeit 
einer Reihe von Jahren ſchon in Deutſchland überhaupt. Mit dem guten 
Klange im Vaterlande hat es jedoch auch bei ihm wie bei Vielen ſeine 
eigene Bewandtniß. Auch von ihm gilt das: nullus propheta in pa- 
tria; denn wir Schleſier beſchränken uns in geiſtigen Dingen immer nur 
zu gern auf's Hörenſagen. 5 

Die in Rede ſtehende Novelle wird jedoch auch im größeren vaterlän⸗ 
diſchen Publikum Beachtung und Eingang finden, ſchon weil ſie in einem 
T ſchenbuche ſteht; noch mehr aber deswegen wirkliche Anerkennung, weil 
ſie in der That unter die beſten Erzeugniſſe der bisher erſchienenen dies⸗ 
jährigen Taſchenbuchsliteratur gehört. In ihr knüpft ſich, wie ohngefähr 
in den „Liebesgeſchichten“, von Posgaru, oder in den „Memoiren des 
Freiherrn S— a“, von Woltmann, die Kataſtrophe an geſellige Mitthei⸗ 
lungen verſchiedener Perſonen, aber gleichen Inhalts. Ein öſterreichiſcher 
Fürſt und eine Nonne — — Doch — ich nehme nicht gern Theil an der 
Mode heutiger Kritiker, dem intereffirbaren Leſer den Genuß dadurch zu 
rauben, daß man dem heißhungrigen Neuigkeitsſüchtigen die Fabel in 
nuce vorlegt. Ich ſage daher, um mich einer empfundenen Pflicht zu 
entledigen, nur ſo viel, daß die Haupterzählung im Zuſammenhange mit 
den dieſelbe einleitenden Nebenereigniſſen und dem Ausgange des ſchließ⸗ 
lich in Einen Knoten verſchlungenen Ganzen, nicht nur dem Inhalte, ſon⸗ 
dern auch der Form nach von großem Intereſſe iſt. Die Einzeldarſtellung 
nähert ſich an Lebendigkeit dem neueſt dahin eingeſchlagenen Wege, ohne 
deswegen in jenes ſprungartige Hüpfen des Styls zu verfallen, das eben 
kein Styl mehr, ſondern bei der Geſchmackloſigkeit um Beifall bettelnde 
Manier iſt. Bei den meiſten Leſern giebt auch dies einen großen Aus⸗ 
ſchlag für ihre Theilnahme, wenn fie erfahren, daß mitgetheilte Ereigniffe 
faktiſch wahr ſeien. Die bloße Wahrſcheinlichkeit der Form intereſſitt We⸗ 
nigere. Auch darin bletet dieſe Novelle einen erhöhteren Reiz für ihren 
Inhalt, daß der Here Verf. erklärt, die darin erzählten Begebenheiten ſelen 
ihm ſchriftlich und mündlich als hiſtoriſch beglaubigte mitgetheilt worden. 

Es iſt eigen — aber es iſt heut zu Tage einmal fo, daß man nämlich 
nie referiren kann, ohne nicht irgendwo, und wäre es nur an einem ein⸗ 
zigen Fleckchen, das anatomiſche Meſſer der Kritik anzuſetzen. Hierin 
muß alſo auch ich der Mode meinen Tribut zollen, indem ich nicht un⸗ 
terdrücken kann zu bemerken, wie auch in dieſer Novelle das Geheimniß⸗ 
volle an das Abenteuerliche ſtreift, und dadurch der Charakter des Fürſt⸗ 
lichen Nebenbuhlers jenes Unleibhaftige, Dämoniſche mancher Walter⸗ 
Scottſchen Lieblingsperſonnagen an ſich trägt, das zu keinem rechten Cha⸗ 
rakterkörper, an dem der Zuſammenhang von Antrieb, Wollen und Voll⸗ 
bringen als feſte, faßbare Geſtalt deutlich zu erkennen iſt, zuſammen 
gerinnen will. Ich weiß wohl, wie ſchwer und fein zugleich Leſſings Ka⸗ 
pitel von der Spannung und Ueberraſchung (f. die Hamb. Dramaturgie) 
in der Wagſchaale dichteriſcher Ausübung wiegt, und daß das heutige Pu⸗ 
blikum nur zu ſehr jenes Reizes bedarf. Gewiß aber würde auch dieſe No⸗ 
velle an Werth gewonnen haben, wenn darin mehr jene die bloße Neu⸗ 
gierde weckende Spannung vermieden wäre. Karl Eitner. 


Auflöſung des Räthfels in der geſtrigen Zeitung: 
Mandarin. 


Nedakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Mit einer Beilage. 


1977 — 


Beilage zu . 279 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 28. November 188 7. 


Mh Theater⸗Nachricht. 
Dienſtag: Vorſtellungen in der höhern Tanzkunſt, 
ausgeführt auf dem dünnen Drahtſeile von 
Signora Romanini, Königl. Spaniſche Ballet⸗ 
Tänzerin. Hierzu: „Die beiden Schützen.“ 
Oper in 3 Akten von Lottzing. 


Gewerbeverein. 
Chemie für Gewerbtreibende: Dienstag, 28. No⸗ 
dember, Abends 7 Uhr. Sandgaſſe Nr. 6. 
—— . ... u. Ge SSR 


Heute Morgen um 11 Uhr ſtarb meine geliebte 
Frau, Thereſe geborne Jäſchke, in Folge eines 
ochenbettfiebers, nach dreiwöchentlichen ſchweren 
Leiden. Tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme bittend, 
zeige ich dies Freunden und Bekannten an. 
Groß⸗Strehlitz, den 25. Nov. 1837. 
Sascke, Bataillons⸗ Arzt. 


Das große Oratorium: 
Paulus von Mendelsſohn 
wird am Mittwoch den 29. Nov. um 4 Uhr in 
der General⸗Probe, und am 1. Dezember gegen 
6 Uhr in der Haupt Aufführung, der Bekannt⸗ 
machung vom 15. November gemäß, zum Beſten 
der Cholera⸗Waiſen ftattfinden. 


So eben iſt erſchienen: 

Der neue gemeinnützige Volks⸗Ka⸗ 
lender für die Provinzen Schleſien 
und Poſen, auf das Jahr 1838, zum 
Nutzen und Vergnügen für alle Stände. 
Er Jahrgang, Berlin und Burg, Ver: 
lag der Otto ſchen Buchhandlung. 
Breslau bei F. E. C. Leuckart, am 
Ringe Nr. 52. 


Als Prämie, einen Thaler an Werth, 
erhält jeder Käufer dieſes Kalenders einen großen 
prachtvollen Stahlſtich, enthaltend neun Ab⸗ 
bildungen des Freiheitskampfes der Jahre 1813 
bis 1815. Dieſer Kalender enthält außer den ge⸗ 
wöhnlichen Tabellen der Genealogie, dem Mitte: 
rungsbericht und einem Gedenkbuche zu ſchriftlichen 
emerkungen, eine große Anzahl höchſt unterhal⸗ 
tender und belehrender Erzählungen u. Aufſätze ꝛc. ꝛc. 
Der Preis des Kalenders nebſt Stahlſtich iſt 
nur 10 Sgr. Die Erklärung des Stahlſtiches 
unter dem Titel: der große Befreiungskrieg der 
Jahre 1813, 1814, 1815, erſte Abtheilung, iſt 
ebenfalls für 2 ½ Sgr. zu haben. 
Breslau, den 27. Nov. 1837. 
F. E. C. Leuckart, 
am Ringe Nr. 52. 


Im Verlage von Carl Cranz (Oh- 
lauer Strasse) ist so eben erschienen: 
Unterrichtlich geordnete 
Sammlung 
von ein-, zwei-, drei- und vierstimmigen 
Sätzen, Liedern, Canons und Chorälen, 
für Volksschulen, 


herausgegeben 
von 


' Ernst Richter, 
Musiklehrer am evang. Schüllehrer - Seminar. 
Zweite Abtheilung 2s Heft, 
enthaltend 76 Canons, Liedersätze und 

Lieder 
in. den gebräuchlichsten Tonarten. 


Preis 5 Sgr. 


Zugleich wiederhole ich die Anzeige, 


dass vor einigen Wochen eine neue 
Auflage der 1sten Abtheilung erschien, 
enthaltend Singestofffür den allerersten 
Gesangunterricht in 109 Sätzen und 
Liedern, nebst einigen leichten Chorä- 
Jen. Preis 5 Sgr. Der zweiten Abthei- 
lung erstes Heft, enthaltend 217 Sätze, 
Lieder und Choräle, kostet 10 Sgr. 

Carl Cranz. 


Literariſche Anzeigen 


der 


Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen, in Breslau durch die Buch⸗ 
handlung Joſef Mar und Komp. zu erhalten: 

Handlericon 
oder 


Encyclopaͤdie 


der 
geſammten ſtaatsärztlichen 
a raxis, 
die gerichtliche Medizin, mediziniſche Geſetz⸗ 
gebung, Civil⸗ und Militär⸗Medizinalpolizei 
und die ſtaatsärztliche Veterinärkunde 
umfaſſend, 


für 
Geſetzgeber, Richter, Vertheidiger, 
Polizeibeamte, Aerzte, Apotheker, 
Chirurgen und Thierärzte. 
Bon I 
Dr. Karl Wenzel, 
Königl Baier. Phyſikus zu Aſchaffenburg. 
Erſten Bandes erſte Abtheilung. 
(14 Bogen Lexikonformat 15 Gr. oder 1 Fl. Rhein.) 
Das Ganze wird in drei Bänden, jeder zu zwei 
Abtheilungen, die nicht ſtärker als die ſe, erſcheinen, 
alſo nicht über 6 Fl. zu ſtehen kommen. Die zweite 
Abtheilung erſcheint innerhalb 5 — 6 Monaten; 
während alſo die Anſchaffung des Werkes bei dem 
beifpiellos billigen Preiſe und dem allmäligen Er⸗ 
ſcheinen der Abeheilungen ſehr leicht fällt, iſt zu⸗ 
gleich dafür geſorgt, daß bis zur Vollendung des 
Werkes der Druck unausgeſetzt fortgehen kann. 


Sammlung 
auserleſener Recepte 


der neueſten Zeit. 

Nebſt den neueſten Erfahrungen des In⸗ 
und Auslandes in der geſammten medizini⸗ 
ſchen, chirurgiſchen und geburtshilflichen 

a ü Praxis. i j 
Unter Mitwirkung von Profeffor J. B. 
Friedreich 
herausgegeben 

0 von 
Dr. Karl Wenzel. 
Neuntes Bändchen. 
(Preis geh. 15 Gr. od. 1 Fl. Rhein.) 
Erlangen, im Oktober 1837 
Palm und Euke. 


Bei Chr. Kranzfelder in Augsburg iſt ſo 
eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in 
Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max 
und Kom p. zu bezieben: 

Des heil. Franziskus von Sales 


0 Philothea, 
oder Anleitung zu einem frommen 
Leben. er 
Neu bearbeitet nach der Ueberſetzung 
von J. P. Silbert. 
12. 16 Bogen. Preis 6 Gr. 

Es war längft der Wunſch chriſtkatholiſcher 
Volksfreunde, daß von dieſem teefflichen Buche, 
das ſchon durch Jahrhunderte Segen verbreitet, 
eine ſehr wohlfeile Ausgabe veranſtaltet werden 
möchte, deren Preis die allgemeine Anſchaffung 
in allen chriſtkatholiſchen Familien geſtattet. Die 
ſem Wunſche wird hiermit Genüge geleitet. 

An alle Buchhandlungen, nach Breslau an 
Joſef Max und Komp. wurde fo eben verſandt: 
Lord Byron's ausgewählte Dichtun⸗ 

gen. Aus dem Engliſchen übertragen. 

After Band. Leipzig bei A. Wienbrack. 

8. Geh. 12 G. 

Bei vorſtehendem Buche, welches ſich nicht al⸗ 
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lein durch eine wohlgetroffene Auswahl der Ge: 
dichte Byron's, ſondern noch durch eine vorzüglich 
gelungene Ueberſetzung derſelben auszeichnet, mache 
ich noch aufmerkſam, daß die gefällige äußere 
Ausſtattung daſſelbe ganz beſonders empfehlen 
dürfte. Dieſes Werkchen eignet ſich ganz beſon⸗ 
ders zu Geburtstag⸗ und Weihnachtsgeſchenken, 
und wird ſich dadurch bald einer ſehr günſtigen 
Aufnahme im gebildeten Publikum erfreuen. 


Im Verlag von Friedrich Perthes iſt erſchie⸗ 
nen und in Breslau in der Buchhandlung Jo⸗ 
ſef Max und Kom p. zu haben: 

Tweſtens Votleſungen über die Dogmatik der 

lutheriſchen Kirche. Zweiter Theil. 1 Rtl. 
Das Leben Johann Calvins von P. Henry. 
Zweiter Theil. 3 Rthlr. 7½ Sgr. 

Geſchichte der europäifchen Staaten. Herausg. 
von Heeren und UÜUkert. Dreizehnte 
Lieferung, enthaltend: Stenzels Geſchichte 
des preußiſchen Staats. Zweiter Theil. 
Lappenbergs — Englands. Zweiter 
Theil. Netto 3 Rthlr. 5 Sgr. 


So eben iſt erſchienen und in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Mar und Komp, in Breslau zu 


haben: 
Hypothekenordnung 


SED BE m met K e en 
Königlich Preußiſchen Staaten, 
mit den zur Zeit noch anwendbaren, vor 
und ſeit der Geſetzeskraft der allgemeinen 
Hypothekenordnung bis zum Jahre 1836 
incl. erſchienenen, hinter jedem concerniren⸗ 
den Paragraphen — nach der Zeitfolge ge⸗ 
ordneten — wörtlich abgedruckten, denſel⸗ 
ben ergänzenden, abändernden und er⸗ 
läuternden Geſetzen, Verordnungen und Re⸗ 

ſcripten. 


Nebſt einer ſchematiſch zuſammengeſtellten Ueber⸗ 
ſicht der Marginalien und einem vollſtändigen 


Allgemeine 


5 Regifter. * 
Herausgegeben 
von 
C. Pau l, N 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius und Eriminal⸗ 
Actuarius. 1183 un 


n 


Erſter Band. 1 

Enthaltend die Einleitung, Titel I. und II. Ab⸗ 

ſchnitt 1. 2 30E -2 

Leipzig, Verlag von Chr. E. Kollmann. 
1837. 46 Bog. 17, Allr. 15 

Beim Antiquar Bähm, Schmiedebrück Nr. 80: 

Bulwers Werke, 
30 Bde., ſämmtlich ganz neu, 1837, f. 8 Rt. Theob. 


Körner's Schauſp. 10 Sgr.) Pernetys Phyſiognomik 
10 Sgr.5 die Heilung des Schnupfens A Sar. 


bene, Schuberth 

6, & Niemeyer. 
\ Rind, Stahlfedern 

I neu erfundener 

„ use, in höch- 
[nr are > ster Vollkom- 

M - € men heit sind fort- 
ED während in allen 


Sorten von 2 Sgr. bis 1% Rthlr. das Duzend 

zu haben bei F. E. C. Leuckart, 

N in Breslau am Ringe Nr. 52. 
Ein Kandidat der Philologie erbietet ſich, gründ⸗ 

lichen Privatunterricht zu ertheilen. Das Nähere 

Nikolaiſtraße Nr. 70, 1 Treppe hoch. 


Er, A | 9 


Bekanntmachung 


wegen Verdingung der Strohlieferung für das Ar⸗ 


beitshaus zu Brieg pro 1838. 


Zur Verdingung der Lieferung von circa 70 Schock 
Stroh für das Zucht⸗ und Arbeitshaus in Brie 
pro 1838, iſt ein Bietungstermin auf den 14ten 
Dezember c. a. vor dem Arbeitshausdirektor Herrn 
Sommer, in ſeinem Dienſtlokale in Brieg ange⸗ 
ſetzt worden. 

Bedingung iſt: daß das Stroh nicht dumpfig, 
nicht mit untauglichen Kräutern vermiſcht ſein 
darf, guten Geruch und Farbe haben und in rei⸗ 
nem Roggen⸗Stroh beftehen und das Bund Stroh 
20 preuß. Pfund wiegen muß. 

Bietungsluſtige und kautionsfähige Unterneh: 

a werden zu dieſem Termine eingeladen, der 

Adden, der Mindeſtforderung aber wird unſerer 
enehmigung vorbehalten. 

Breslau, den 18. November 1837. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen auf der Oder⸗Ablagen zu Stoberau 
und Klink 29%, Klaft. Eichen⸗Scheitholz, 153 ½ 
Klafter Buchen⸗ und Eſchen⸗Scheitholz, 1310 ¼ 
Klaftern Birken und Erlen Scheit⸗ und Knüppel⸗ 
holz, 1653 Klaftern Kiefern⸗Scheitholz und 868 


Klaftern Fichten⸗Scheitholz , öffentlich an den Meiſt⸗ 


bietenden verkauft werden, wozu ein Termin auf 
den 8. Dezember d. J. anberaumt worden. 
Kaufluſtige wollen ſich an dieſem Tage Vormit⸗ 


tags um 10 Uhr im Flöß⸗Amts⸗Hauſe zu Sto⸗ 


betau einfinden und ihre Gebote vor dem ernann⸗ 
ten Kommiſſarius, Herrn Regierungs- und Forſt⸗ 
Aſſeſſor Krauſe abgeben. Die Bedingungen wer⸗ 
den im Termine bekannt gemacht werden, in wel⸗ 
cher Beziehung vorläufig nur bemerkt wird, daß 
bei Erbtheilung des Zuſchlags der Ate Theil der 
Kaufgelder als Aufgeld erlegt werden muß. 

Oppeln, den 14. November 1837. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 
und Forſten. 
Bekanntmachung. 

Der Windmäller George Engel zu Gräbſchen 
beabſichtiget künftig auf dem Spitzgange feiner be⸗ 
reits beſtehenden Röthemühle auch Getreide zu 
mahlen. 

In Gemäßheit der Beſtimmung des F. 6. des 
Geſetzes vom 28. Oktober 1810 wird dieſes Vor⸗ 
haben hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
damit diejenigen, welche ein Einſpruchsrecht dage⸗ 
gen zu haben vermeinen, ſolches binnen 8 Wo⸗ 
chen präeluſtviſcher Friſt bel unterzeichnetem Amte 
anbringen können. 

Breslau, den 13. Novbr. 1837. 

Königlich Landräthlich Amt. 
Graf v. König sdorff. 


Das Reichsgräflich Schaffgotſche Juſtiz-Amt 
e zu Patſchkau. 

Die sub 40 zu Neubaus, Münſterberger 
Kreiſes belegene, zum Nachlaſſe des George Gube 
gehörige zinsfreie Reis⸗, Waſſer⸗ und Bretſchnei⸗ 
demühle nebſt zugehörigen Ackerſtücken von 80 Mor: 
gen 25 U Ruthen Acker⸗, Wieſen⸗ und Garten: 
land, zufolge der nebſt Hypotheken Scheinen in 


unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe zuſammen 


auf 19193 Relt. 6 Sgr. abgefhäkt, ſoll in dem 
auf den 

28. e c. Nachm. 2 Uhr 
in der Getichts⸗Kanzlei zu Neuhaus angejebten 
Termine ſubhaſtirt werden. 

Patſchkau den 8. Juni 1887. 

— —— —ẽ— — 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die verwittwete Lehnguts⸗Auszlglerin Maria 
Johanna Schwantag, geborne Kegel und der 
Böttcher Anton Anders zu Bockau, haben die 
daſelbſt nach dem Wenzeslaiſchen Kirchen⸗Rechte 

ſtattfin dende ah iche Gütergemeinſchaft in dem 
Er Bene om 20. Oktober 1837 ausge⸗ 


ſchloſſe 
gen, den 24. Oktober 1837 
Königl. Lande und Stadt⸗Grricht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Donnerſtag den 14. Dezember 1837, Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab, ſollen in dem zu Schrecken⸗ 
dorf, Habelſchwerdter Kreiſes, gelegenen Eiſenhüt⸗ 
tenwerk, 600 Klaftern geſlößtes ſichtenes Holz, im 
Wege der Exekution an den Meiſtbletenden gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden, 
wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Seiteaberg den 11. Nov. 1837. 

Saul's Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Seiten⸗ 

berg unddes Ritterguts Schreckendorf. 


dieſem Termine zur Geltendmachung ihrer Anſprüche an das gedachte Grundſtück vorgel 


1978 


effentlide 


Borla 


dung. 


Die Eigenthümer, . Pfand⸗ und ſonſtigen Inhaber oder Anſpruchsberechtigten der 
in dem nachſtehenden Verzeichniſſe aufgeführten, angeblich getilgten Hypothekenpoſten, ſo wie der 
darüber ausgeſtellten Inſtrumente, werden zum Nachweiſe ihrer Anſprüche auf den 


21. Februar 1838, 
9 vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Scotti hiermit vorgeladen. 


ormittag 


8 9 Uhr, 


Die Ausbleibenden werden mit ihren Anſprüchen ausgeſchloſſen, die Hypotheken = afrumente ö 
ſelbſt aber für nicht weiter geltend erklärt und die Poſten im Hypothekenbuche gelöſcht werden. 
Zugleich werden alle Realprätendenten an das Haus Nr. 25 auf der Viehweide hierſelbſt — 


aden. 


Ausbleibenden werden mit ihren etwanigen Realanſprüchen an das Grundſtück präkludirt und ihnen 
damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 


Tableau. 


A. Verlorene Inſtrumente. 


1 


Lau⸗ 


fende nts oder 
Wa ‚Regierung. Abtheilung des Innern. iR Inſtrume 


r. 


18. 


2 
Werth des 
' der Poſt. 


400 Rthlr. 

400 Thlr. ſchleſ. 
212 Thlr. ſchleſ. 
18 Sgr. 
160 Rthlr. 
113 Rebe, 


37 Rihl. 
360 Rrhlr. 


13 Rtlr. 21 Sgr. 


300 Thlr. ſchleſ. 
Caution 
800 Rthlr. 


160 Rthlr. 

160 Rthlr. und 
Ausſatz. 

16 Rehlr. 

16 Rrhlr. 

8 Rthlr. 


300 Thlr. ſchleſ. 


3770 Floren 
54 Kreuzer 
666 Floren 


2000 Floren 


nebſt einem an⸗ 
ſehnlichen Aus⸗ 


ſatz. 
10 Rehlr. 


| 
| 


3 
Namen 
? des 
Gläubigers. 


Müller Simonſche 
Mündel⸗Maſſe 
Johanna Scheffler, 
geborne Winter 
Johann Gottlieb 
Schmiedel und 
uneheliches Kind 
der Struin 
Johanna Helena 
Stephanſche Pu⸗ 
pillar⸗Maſſe 
Inwohner Johann 
Ferber zu Nieder⸗ 
Podiebradt 
Inwohner Johann 
Ferber 
Wanſener Stadtge⸗ 
richts = Depofito= 
rium 


Meeres 


4 
Namen 
des 


Schuldners. 


Müller Philipp 


Auguſt Johann 
Scheffler 

Maria Eliſabeth 
Nieckiſch 


Johann Gottfried 
Petzke 


Wittwe Wiede⸗ 
mann 


wie oben 


Joſeph Lilge 


> 6 

Bezeichnung Tag der 

des verpfändeten | Ausſtellung und 
Grundſtücks. Eintragung. 

Mühle Nr. 15 9. Marz 1621 
Riegersdorf 

Bauergut Nr. 12] 2. März und 
Birkenkretſcham] 28. Decbr. 1811 

Weidemühle 3. Mai 1791 

Haus Nr. 59 vor 10, Juli 1802 
dem Waſſerthore 

Bauergut Nr. 41 29. Septb. 1825 
Töppendorf. 

Daſſelbe wie 4. Septbr. 1827 
oben 

Haus Nr. 25. 2. Marz 1820 u. 
Wanſen | 25. März 1823 


B. Hypothekenpoſten. 


u. Bernhard Kaf⸗ 
feltſches Dopoſi⸗ 
torium 

Kuſchelſche Vor⸗ 
mundſchaft 

Johann Chriſtian u. 
Anna Roſina 
Lorenz 

Gottfeied Philipp⸗ 
ſche 


Kinder erſter Ehe 
der Suſanna 
Klugt geb. Klein 

Gottfried Gottſchalk 


Söhne 


Förſterſche Kinder 
erſter Ehe 

Vormundſchafts⸗ 
Kaſſe der Chri⸗ 
ſtoph Förſterſchen 
Töchter Anna Ro⸗ 
ſina und Anna 


Maria 
Johann Chriſtoph 
Aberle 


Chriſtian Müller⸗ 
ſche Pupillen 
Samuel Gottlieb 

Schindler 
Chriſtian Gottlieb 


Schindlerſche Kin⸗ 


der erſter Ehe 
Hentſchelſche Kinder 


Krentſcher = Carl Beier 


Auguſt Johann 
Scheffler 
Anna Roſina ver⸗ 


Biene Berg⸗ 


Jobann Peter 


Dederle 
Chriſtiane Louiſe 

und Friedericke 

Henriette Klugt 
Carl Jaſcheck 
Carl Jaſcheck 


Carl Jaſcheck 


Johanna Roſina 
Eberle verehe⸗ 
lichte Semensky 

Auguſt Bleiſch 

Auguſt Bleiſch 


Auguſt Bleiſch 


Franz Lehmann 


Strehlen, den 25. September 1837. 
Königliches Land⸗ und IRRE TEEN 


Nr. 4 Birken: 
kretſcham 


Bauergut Nr. 12 
Birkenkretſcham 
Haus Nr. 5 
Strehlen 


us Nr. 
Da dem Ft 

ſerthore 
Haus Nr. 50 

in Strehlen 


Nr. 12. 13 in der 
Altſtadt 

Nr. 12. 13 in der 
Altſtadt 

Nr. 12. 13 in der 
Altſtadt 


Bauergut Nr. 5 
Friedersdorf 


aus 67 
ve 
Haus Nr. 67 
Strehlen 
Haus Nr. 67 

Strehlen 


Nr. 25 70 
der neuen Sorge 


17. Febr. 1784 


25. Juni 1791 


4. Januar 1762 
18. Decbr. 1737 


ohne Datum 
ohne Datum 


ohne Datum 
ohne Datum 


2. Auguſt 1755 


ohne Datum 


10. Dechr. 1757 
10. Dechr. 1757 
26. Octbr. 1759 


ohne Datum 


Der wegen mehrfacher Dienſtentweichung und 
vieler verübter Diebſtähle zur Unterſuchung gezo⸗ 
gene gr Johann Nagel aus Gaulau, 

iſes, der ſich auch die Namen Gulle, 
Löffel, Schmidt und andere beizulegen 
pflegt, iſt heute früh aus dem Stock hauſe entkom⸗ 


men. Demzufolge werden ſämmtliche reſp. Mili⸗ 


Ohlauer we 
Wittwer, 


Steck 


brief. 


Subjekt, : 


abliefern zu 


name: 
Krei U ſes; > 


dieſes dee 5 (bee Sicherheit höchſt gefährliche 


ſen e eee unten folgt, 
n 


gefälligst vigiliren, ihn im Betre 
tiren und durch ſichern Transport geſchloſſen hier 


laſſen. 


Geburtsort: 


gsfalle arre⸗ 


Sig nalement: Familienname: Nagel; Vor⸗ 
Johann; 
Aufenthaltsort: vagirend; Religion: Bor 


Gaulau, Ohlauer 


tair⸗ und Civil⸗Behörden dienſtlich erſucht, auf! liſch; Alter: 20 Jahr; Größe: 4 Fuß 3 Zoll 


Haare: blond; Stirn: bedeckt; Augenbraunen: 
blond ; Augen: grau; Naſe: kulpig; Mund: ge⸗ 
wöhnlich; Bart: keinen; Zähne: gut; Kinn und 
Geſichtsbildung oval; Geſichtsfarbe: geſund; Ge⸗ 
ſtalt: klein; Sprache: deutſch; beſondere Kennzei⸗ 


chen: keine. 

Bekleidung: Blaue Nanquinjacke; blauhalb⸗ 
feidene Weſte; ganz zerriffene, theilweiſe mit braun⸗ 
ſeidnen Flecken beſetzte, violette geköperte Hoſen; 
weiße leinene Unterziehhoſen; rothes weiß geblüm⸗ 
tes baumwollenes Halstuch; grüntuchene Mütze 
mit Schirm und Sturmriemen; fahllederne Halb⸗ 
ſtiefeln; ein Hemde. 

Strehlen den 22. November 1837. 

Königl. Landraths⸗Amt. 
v. Koſchembahr. 


Bekanntmachung. 
Der Tagearbeiter und Wehrmann Auguſt Kra⸗ 
mer iſt durch zwei gleichlautende Erkenntniſſe de 
publ. den 1. Auguſt und 17. November d. J. 
beſtätigt, in Betreff der Ausſtoßung aus dem Sol⸗ 
daten⸗Stande durch die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 
vom 18ten Oktober c. rechtskräftig wegen wieder⸗ 
holten kleinen gemeinen Diebſtahls, nach dreima⸗ 
liger ordentlicher Beſtrafung wegen dergleichen Ver⸗ 
brechen, und erlittener Detention bis zur Beſſe⸗ 
rung, aus dem Soldatenſtande ausgeſtoßen, für 
unfähig erklärt, je das Bürgerrecht, oder den Beſitz 
eines Grundſtücks in den Königlichen Preußiſchen 
Staaten zu erwerben, außerdem aber zu einjähri⸗ 
ger Zuchthausſtrafe und demnächſtiger Detention 
bis zum Nachweiſe des ehrlichen Erwerbes verur⸗ 
theilt worden, was hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 
Breslau, den 20. November 1837. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung wegen Bauholz⸗ 
Verkauf. 

Höherer Anordnung zufolge, ſollen in der Kö⸗ 
niglichen Oberförfterei Coſel, die in dem Etats⸗ 
ſchlag pro 1888 vorhandenen Bauhölzer in dem 
dazu anberaumten Termine, den 11. Dezember 
d. J. im Amts⸗Lokale der benannten Oberförſterei 
Vormittags 9 bis 12 Uhr im Wege der Verſtei⸗ 
gerung verkauft werden, und zwar im Forſt⸗Di⸗ 
ſtrikte Lenckau, Jagen 13. 1) 12 Stück über⸗ 
griffige Kiefern, 2) 102 Stück kieferne Balken, 
3) 186 Stück kieferne Riegel, 4) 85 Stück fie: 
ferne Platten, 5) 45 Stück 
4 Stück übergriffige Fichten, 7) 13 Stück fich⸗ 
tene Balken, 8) 14 Stück fichtene Riegel, 9) 
8 Stück ſichtene Platten, 10) 23 Stück fihtene 
Sparren. 

Zahlungsfähige Käufer werden eingeladen, ſich 
in dem anberaumten Termine einzufinden, und 
ihre Gebote abzugeben. Die vorbezeichneten Höl⸗ 
zer werden von dem Förſter Bähre örtlich ange⸗ 
zeigt werden. Bedingungen, unter denen die ſer 
Bauholzverkauf fiattfindet, können zu jeder Zeit bei 
dem Unterzeichneten eingeſehen und werden im 
Termine ſelbſt vorgelegt werden. Der Zuſchlag 
wird nach Umſtänden entweder ſogleich ertheilt 
oder vorbehalten, bemerkt wird jedoch, daß jeder 
Lizitant am Terminstage auf Grund der vorzu⸗ 
legenden Berechnung ein Viertheil des Gebots der 
genannten Hölzer als Caution zu erlegen hat. 

Klodnitz bei Koſel, den 18. Nov. 1837. 

Königlicher Oberförſter 
Merensky. 


Retna 
Bei der Oberschlesischen Fürstenthums- 
Landschaft wird für den bevorstehenden 
Weihnachts- Termin der Fürstenthums-Tag 


am 7. December c. eröffnet werden und 
die Einzahlung der Pfandbriefs-Iuteressen in 


den Tagen vom 17, bis 23. December 
inclusive erfolgen, die Auszahlung dersel- 
ben an die Pfandbriefs-Präsentanten aber 
am 24. December bis zum 5. Januar 
k. J., mit Ausnahme der Sonn- und Feier- 
tage, stattfinden und demnächst die Kasse 
geschlossen werden. 2 
Ratibor, den 8. November 1837, 
Direcetorium 
der Oberschles. Fürstenthums-Landschaft. 
Baron v. Reiswitz. 


Auktion. : 
Am 3ofen d. M. Vorm. v. 9 Uhr ſollen im 

Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtr. Nr. 15, verſchledene 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräth öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. f 
Breslau den 26. November 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Herrn Bu inder Wolfram's 
11 15 p. e Lie, 


bindertalent allerliebſt ausgebildet, und ganz beſon⸗ 
ders gegen Weihnachten hin zeigt er das immer in 
allen Nüancen. 
faltige, der Wirklichkeit fürs Auge ſo ähnliche und 
doch nicht wirkliche Dinge, um liebe Augen damit 
angenehm zu täuſchen, daß wohl Jeder für ſeinen 
Scherz bei der reichen geſchmackvolen Auswahl ge⸗ 
wiß ein Späßchen für ſich kaͤuflich findet. 
giebt es Gegenſtände aller Art, aus Conditoreien, 
Bäckergewölben, Fleiſchläden, Weinkellern und Li⸗ 
queurläden; aber auch außer fo ſinniſchen Dingen 
recht ſinnige, wie Gebet und Stammbücher, Zei⸗ 
tungen, Notenrollen u. dgl.; dann eine Menge 
Waaren und Objekte zum täglichen Gebrauch, und 
Alles iſt von Pappe, und birgt gern in ſeinem 
hohlen Raum ein anderes Geſchenk, als das Auge 
erwartete. — Hr. Wolfram macht billige Preife 
und hat in feiner Behauſung, Schmiedebrücke Nr. 
53, eine Ausſtellung ſeiner Attrappen veranſtaltet, 
wozu er Jeden einladet. Uebrigens empfiehlt er ſich 
auch durch alle übrigen Buchbinder⸗, Futteral- und 
Galanterie⸗Arbeiten, wie man in feiner Bude, Ring, 
an der grünen Röhre, ſich hinreichend überzeugen 
kann. 
ram hat mit geringen Mitteln und blos aus eige⸗ 
nen Kräften ſich zu ſeinem induſtrieuſen Stand⸗ 
punkt erhoben. X. 


aufs Beſte empfohlen werden kann, 
terkommen als Rentmeiſter, oder einen ſonſt ähn⸗ 
lichen Poſten. 
gerichts⸗Referendatius Feſt, Matthias ⸗ Straße 
Nr. 81. 0 


Tinktur gegen rothe Naſe 15 Sgr. 8 


kieferne Sparren, 6) 


Champagner⸗Kiſten zu haben. 


Hr. Wolfram hat ein eigenes ſpaßhaftes Buch⸗ 


Bei ihm erhält man ſo mannich⸗ 


Da 


Der Wahrheit die Ehre! — Hr. Wolf⸗ 


RS Ein kautionsfähiger junger Mann, der 
ſucht ein Un: 


Das Nähere beim Ober⸗Landes⸗ 


5° Das Kommiſſions⸗Waaren⸗Lager von Dr. 


Vogler in Potsdam empfiehlt zu beigefügten 
Original⸗Preiſen: Rowley's Haarſpiritus 20 Sgr. 
Reſtaurotions⸗ Spiritus 20 Sgr. 


Zahntinktur 
10 Sgr. Schmerzſtillende Zahntinktur 10 Sar. 
12%, Sgr. Schnupfpulver 10 Sgr. Gehörbal⸗ 
ſam 1 Rtl. r 
Die Haupt: Niederlage franzöſ. Par⸗ 
fümerien und Toilette⸗Gegenſtände dis 
A. Brichta in Breslau, Nr. 77 
Schuhbrücke, im alten Rathhauſe (das 
zweite Haus von der Ohlauer 
Straße.) 


Etabliſſement einer neuen 


Tabakhandlung. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich meine neu 
etablirte 0 


Tabak⸗ und Cigarren⸗ 
Handlung, 


unter der Firma: 


M. Schlochow, 


Albrechts⸗Straße Nr. 24, neben der 
Poſt, 

und verſpreche bei Lieferung der beſten Waare die 

nur möglichſt billigſten Preiſe. 


M. Schlochow, 


Albrechtsſtraße Nr. 24, neben der Poſt. 


Wegen Mangel an Platz offerire ich einem ge⸗ 
ehrten Publikum beſle Burgunder Mouffee:Weine, 
von Herren Moier, Fromageot und Jomain und 


Herren D. Lauſſot Sohn und Comp. in Beaune, 


als auch von Herrn J. Lauſſeur in Paris bezogen. 
Da dieſe Weine, ohngeachtet ihrer vortrefflichen 
Qualität, ſehr wenig Abſatz finden, ſo erlaſſe ich 
ſolche zu heruntergeſetzten Preiſen, als im Einzel⸗ 
nen die Bouteille zu 1 Rthlr. 12%, Sgr., in Par: 
tien von 12 Bout. 1 Rthlr. 10 Sgr. pr. Bout. 
Auch ſind bei mir 60 Stück ganze und halbe leere 


62 Ludwig Zettlitz. 


Ne. 1 Melk > 
#5” Eine Auswahl ſchöner Puppen zum Aus⸗ 

und Anziehen empfiehlt: i 2 
Die Hauptniederlage der franz. Par⸗ 
fümerien des A. Brichta in Bres⸗ 
lau, Nr. 77 Schuhbrücke, im alten 
Rathhauſe (das zweite Haus von der 

Ohlauer Straße). 


ſind billig 
Nr. 8, 8 Stie 


ſo füge ich zu meiner 
Seite 1972, die Erklärung hinzu, daß mein Sohn 
erſtet Ehe, Carl Heydorn, dabei nicht betheiligt 


Gut erhaltene 
vergoldete Bilder⸗Rahmen 
& verkaufen. Näheres Schuhbrücke 


einun einen Raum zu geben, 


um irrigen 9 
Anzelge im Blatt Nr. 278, 


iſt. Charlotte verw. Gefreyer, 
verw. Heydorn. 


AJum Kirmes Feſt, 


auf Dienftag und Mittwoch, als heute den 28ſten 


und morgen den 29. Nov., ladet ergebenſt ein: 
Nang e, 
im ſchwarzen Bär in Pöpelwitz. 


Friſches Hamburger Nauchfleifch 
und friſche holſteiner Auſtern 


empfing mit geſtr. Poſt und empfiehlt: 


Ehriſt. Gottl. Müller. 
Eeinlad 


zum Kirmesfeſt auf Mittwoch und Donner⸗ 3 
ſtag, als den 29ten und Z30ten d., ladet > 
ganz ergebenft ein: A 

Carl Sauer in Roſenthal. 


S 


4 Große Görzer Maroni 
empfingen und offeriren: 

Gebrüder Knaus, 

Kränzelmarkt Nr. 1. 


Apothelten- Verkauf: 


In einer Provinzialſtadt Brandenburgs ſoll eine 
Apotheke unter ſehr vortheilhaften Bedingungen 


fofort verkauft werden]; Näheres 2 bei 
Carl August reher, 


Schweidniger Straße Nr. 15, zur g 
g Weide. 2 


Friſche Gebirgs⸗ Butter, 
von reinem Geſchmack, erhielt und empfiehlt: 
Carl Fr. Prätorius, 


Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtr. Nr. 12. a 
Aechte Teltower Rübchen 


empfiehlt: 
Chriſt. Gottl. Müller. 


Bequeme Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin, 
zu erfragen in den 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


Bald zu vermiethen 
iſt im Aten Stock, vorn heraus, ein Zimmer mit 
2 Fenſtern und 1 Kabinet mit 1 Fenſter, möbl 
und mit Bedienung für einen civilen Preis. Das 
Nähere in demſelben Hauſe, hinten heraus, Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 19. bie 


Für einen einzelnen Herrn iſt eine Stube an 
der Promenade zu vermiethen. Näheres am Ringe 
Nr. 21, zwei Treppen hoch. 
amm a 


Zu verkaufen 1 
ſind für Rechnung eines auswärtigen Hauſes zu 
billigen Preiſen eine Anzahl von einigen hundert 
Bouteillen Champagner, ſowohl im Ganze 1 alt 
auch in geringeren Quantitäten. Das Nähere 
hierüber Karlsſtraße Nr. 15, beim Eigenthümer 
des Hauſes. ö 90 * 

Zu vermiethen und zu beziehen: 

1) Heilige Geiſt⸗Gaſſe Nr. 18, (an der Promena⸗ 
denſeite) eine Wohnung in der zweiten Etage, 
beſtehend in 4 Stuben, 1 Alkove, 2 Boden⸗ 
kammern und 1 Küche, ſo wie in einer Gie⸗ 
belſtube nebſt Kammer und Küche von Oſtern 
1838 ab. 2 

Fr Nr. 3, der zu dieſem 1 


I 
5 


el 


2 


— 


hörige und hinter demſelben befindliche r, 
beſtehend aus ſechs Beeten, von Weihnachten 
1837 ab. S 
3) Das an der Klein⸗Mochberner Straße 2 
poth.⸗Nr. 78 belegene Acker⸗Grundſtück (der 
Schwarz⸗Acker benannt), beſtehend aus 2 Mor⸗ 
gen oder 10 Beeten, ſofort. 
Das Nähere zu erfragen beim Häuſer⸗Adminiſtra⸗ 
tor Hertel, Reuſche Straße Nr. 37. ur 


Ein gut meublittes Zimmer iſt zu vermiethen 
und bald zu beziehen, Albrechts⸗Straße Nr. 36. 
und Termin Oſtern 1838 zu beziehen iſt Karls⸗ 
ſtraße Nr. 15 der zweite Stock, beſtehend aus 
6 Stuben, Küche, Keller und Bodengelaß. Das 
Nähere hierüber beim Eigenthüͤmer daſelbſt. 


— 1980 — 


Großer 
Ausverkauf von Putz und Mode⸗Waaren. 


um mein Lager zu räumen, habe ich folgende Grgenftände zu den allernledrigſten Preiſen herabgeſetzt, und zwar: 
karirte Halb: Merinos zu 3 bis 3% Sgr. e f 
Kattune zu 2% bis 3% Sgr. 
Dergleichen ganz feine zu 4½ Sgr. 
Mouſſelin⸗Kleider zu 2 bis 2 Ntlr. 
Battiſt⸗Kleider zu 3 bis 3% Ntlr. 


Eine große Auswahl von baumwollenen 

fagonirten Tüchern zu 8% Sgr. bis 1 Ntlr. 2½ Sgr. 
Desgleichen große Umſchlage⸗Tücher von 20 bis 30 Sgr. 
Erepp⸗Tücher in allen Größen von 10 bis 30 Sgr. 
Große Erepp de Chine⸗ Tücher zu ſehr niedrigen Preiſen. 
Weiten von 4 bis 10 Sgr., dergl. ganz feine zu 15 bis 25 Ser. 
Ganz feine Toilinet-WWeften von 12% bis 20 Sgr. 
% breite Virginias zu 2 Sgr. 
Hauben von 20 Sgr. bis 17 Ntlr. 
Dergl. Bänder von 1 ½ bis 3 Sgr. 

Eine 2% Partie Hofenzeuge | 

zn ſehr billigen Preiſen, ſo wie N zu ſehr herabgeſetzten Preiſen, ſo wie auch 


breite Thibets, 
couleurte Merinos, 
karirte dergl. 


Auch habe Don Partie ſeldene und halbſeidene Zeuge, glatt und fagonirt, zu ſehr bedeutend herabgeſetzten Preiſen feſtgeſtellt. 
reslau, den 27. November 1837. 


a L. Oppenheimer, Ring Nr. 2. 
T ͤ ²˙ wb... 


Zur geneigten Beachtu ng 23 empfiehlt in großer Auswahl, mit Garantie: der 


3 ich einem hochgeehrten Publikum meine — Müller, äußere Reuſcheſte. Nr. 20. 
Strumpf⸗Waaren⸗ und Handſchuh⸗ Niederlage 5 Dinten⸗Offerte. 
zu Den nachſtehend billigen aber feſten Preiſen. Ein * und haltbare ſchwarze * tothe 
F ür D a m en: Sibergtoſchen & ef, 1 Meta im Ganzen zum Wieder⸗ 
Weiß baumwelene Strümpfe von 6½¼ dis 27% auf, gie auch einzeln: 
dito dito 1 BESTE eee 75 — 30 e M. May, Dintenfabrikant, 
ſchwarze dito A em. N, | 02 6A Graupen⸗ Straße Nr. 19, ohnweit des Karls: 
ſeidene dito dito rn 3 465 75 Platzes in Breslau. 


Zu verkaufen: 


ü rt 4 7 1 e n. 
19 80 1 n ſchöne geſchmiedete eiſerne Kaffe für 


— Weiß baumwollene Halbſtrümpfe TH von 6% — 12% 


war dito dito .. ‚u. 9 iD 30 
hr gefehlängelte dito in den mannigfachſten Coukuren : — 12% 1 großes Kindir⸗Bilard nebſt allem Zubehör, für 
28. weiß und ſchwarz ſe ident. — 45 10 Rtlr. 
cmeſiſch! dito e 45% 1 großer, richtig ziehender geſchmiedeter Waagebal⸗ 
weiß baumwollene Unterbeinkleider 30 — 45 a * Ae. Se 10 2 2 4 10 
1 mittler ebalken, der r. trägt, für 
® Kinder- S r ü m p fer en. ! 
N bito glatt und a Jour „ von 4 — 7% 6 Ctr. geſchmiedete eiſerne Gg das * 1 Sgr. 
3 Zu haben bei Ra witſch, 
r ne r f ü * D a men: 1 ? Antonien- Straße Nr. 36. 
Feine feanzöfifche Glagé⸗Handſchuhe, aller re von 65 — 17% 
dito Marfeiller dito dito e eee Haus⸗ und Stifenfiebereis Verkauf. 
dito Dresdner dito dito ee nnn I 195 Das Haus Nr. 4 mit Seifenſiederei auf der 
dito Däniſche dito dito 2 Burggaſſe in Haynau iſt zu verkaufen. Nähere 
dito ſeidene halb und ganz à jour, neueſtet Souteuren „ i 20 Auskunft hierüber ertheilt auf portofreie Anfragen 
dito dito glatte e „ ens — 2 der Kaufmann J. A. Friemel in Liegnitz. 
dito baumwollene dito u. d butt. 3 — 5 7 
dito weiß Ölage lang „ 17 ½ — ie S p iritus 
de dies ditd ſelden s ee 25, — 45 zu 80 Prozent, in Gebinden bei biuigem Preiſe, 
dae ite baumeln , „ ee fo wie teetificirten à 90 Prozent, offerirt: 
= dito Dinifhe nn Te 2... f H. E. G. Häusler, reite Str. Nr. 6. 
dito — en 0 r i 77 = > % Angekommene Fremde. 
dito ſeidene jour M 8 2 r. Weiße 
dito beams dito u. guete x „ 2½ — 4 Den 26. ne Weiße Adler: Hr. Kaufmann 


Stemler a. Berlin. Rautenkranz: Hr. Kfm. Liebich 
aus Greiffenberg. Baronin v. Hohberg aus Goglau. — 


F ü r 8 e t . e n: Blaue Hir ſch: Hr. Kfm. Sachs a. Gutteutag. Hr. 


@ a in ⸗Handſchu . von 7½ — 25 Spediteur Euphrat aus Koſel. — Gold. Gans: Hr. 
600 5 dito Bale laat 0 abe, a ae ER 70 = a Oberſt⸗Lieut. Baron v. Falkenhauſen a. Piſchkowig. Hr. 
705 dito Daͤniſch — 7½ — 12½ Fabrikbeſitzer Lindheim a. Ullersdorf. — Gold. Krone: 

Br: dito re er ee 12 2 Hr. Lieut. Ruprecht a. Pirl. — Weiße Storch: Hr. 
dito wildlederne, weiß und couun. 17½ — 35 Kaufm. Calé aus Wartenberg. — Deut ſche Haus: 
dito waſchlederne, weiß und Fon >’ N re Fr. ee Bornitz a. 3 1 N 
i 2 — er a. Berlin. Hr. Kaufm. Pen rsburg. — 

dito ſeidene, weiß und coul. a 3 — 8 Zwei gold, Me Hr. Oberamtmann Bine aus 
5 8 Tſcheſchen. Hr. Sekr. Hoffmann aus Wartenberg. Hr. 


dito baumwollene, 4 und coul. 


85 Wager 


Somit 3 PR. 62, im n We links. 


Kaufm. Schuſter a. Brieg. Hotel de Sileſie: Hr. 
Kfw, Alberti aus Waldenburg. — Gold. Baum: Hr. 
Hptm. v. Lucke a. Jakobsdorf. Hr. Lieut. Rudolph aus 
Splegel. HH. Gutsb. v. Walewski a. Mielencin. Frau 
v. Schickfus a. Baumgarten. 

Privat⸗Logis: Eliſabethſtr. 2. Hr. Kanzlei Inſp. 
Kowarczek aus Schweidniz. Katharinenſtr. 19, Frau 
Majorin v. Loͤwenfeld a. Brieg. 


been 9228 


Oer vierteljäbri ts-Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte galt Schleſiſche Chronik“ iſt am tleſtgen Orte 

1 Thaler 0 eee — 45 1 Thaler 7½ Sgr. Die Ebronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ber 

Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 
Cyronik kein Porto angerechnet wird. 


